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täglich abends mit Ausnahme der Sonn und Feſitage. 


Zur Fahrt nach Reval. 

Unjer Kaiſer wird aus Anlaß feiner be: 
vorſtehenden Anweſenheit auf der Rhede in 
Reval, wo der Zar bereits eingetroffen iſt, 
auch Gelegenheit nehmen, ſein Intereſſe für 
die ruſſiſche Marine aufs neue zu bethätigen. 
Wie nämlich mitgetheilt wird, befindet ſich 
an Bord der „Hohenzollern“ u. a. auch ein 
prachtvoller Pokal, den der Monarch der 
ruſſiſchen Marine zu widmen im Begriff iſt. 
Das ſinnige Geſchenk iſt nach beſonderen 
Angaben des Kaiſers aus reinem Silber ge⸗ 
arbeitet, mit reichen Ziſelirungen geſchmückt 
> mit einer entſprechenden Widmung ver⸗ 
ſehen. 

„Das offizielle Programm für die Revaler 
Kaiſertage lautet: Mittwoch früh gegen 9 
Une Ankunft der „Hohenzollern“ und der 
Begleitſchiffe. Hierauf gegenfeitige Beſuche 
der beiden Kaiſer und Beſichtigung 
des Artillerielehrgeſchwaders. Nachmittags 
Schießübungen aus 37 Millimetereinſatzrohren, 
aus großen und mittleren Kalibern gegen 
Scheiben im Schlepptau von Torpedobooten. 
Coolutionen des Geſchwaders, verbunden mit 
Schießübungen gegen feſte ſchwimmende 
Scheiben und gegen Scheiben im Schlepplau 
von Torpedobooten. Von 10 bis 11 Uhr 
abends Nachtſchießübungen vor Anker aus 
37. und 47 Millimetergeſchützen und aus 
Einſatzrohren gegen feſte Scheiben unter 
Benutzung von Scheinwerfern. Am 7. Auguſt 
von 8 Uhr morgens bis mittags manövrirt 
das Geſchwader. Hierbei finden Schieß⸗ 
übungen aus allen Geſchützen gegen 
ſchwimmende Scheiben, gegen feſte Scheiben 
au Land und gegen an Land errichtete Erd⸗ 
wälle ſtatt, welche Küſtenbatterieen darſtellen. 
Bon 2¼ bis 6½ Uhr nachmittags finden 
Landungsmanöver ſtatt. Die Schiffe landen 
ihre Landungskorps auf der Juſel Carlos. 
Hierbei folgen Schießübungen aus den 
Booten, nach dem Landen Schießübungen 
mit Landungsgeſchützen und Gewehrſchieß⸗ 
übungen. Von 10 bis 11 Uhr abends: 
Nachtſchießübungen mit Einſatzrohren 
(Paſſirgeſecht) eines Theils des Geſchwaders 
gegen Scheiben im Schlepptau von Torpedo⸗ 
booten, ſowie Schießen gegen auf der Juſel 
Carlos errichtete Erdwälle auf kürzere Eut⸗ 
fernungen. Am 8. Auguſt (Freitag) finden 
von 8 Uhr vormittags ab die Beſichtigungen 
einzelner Schiffe ſtatt; gegen 3 Uhr nach⸗ 
mittags erfolgt die Abreiſe Kaiſer Wilhelms. 
—— j—1—̃ — — . — 


Ausgeſtoßzen. 
Roman von A. Marb h. 
(Nachdruck verboten.) 


35. Fortſetzung. 

| XVII. 

Allein — endlich allein! 

Maria ſchob den Thürriegel ihres Stüb⸗ 
cheus vor, durchſchritt den kleinen monder⸗ 
hellten Raum bis zu dem Korbſeſſel in der 
Fenſterniſche, wo fie an ſchönen Sommer⸗ 
abenden gern noch ein Stündchen zu ver⸗ 
träumen pflegte, bevor ſie ſich zur Ruhe be⸗ 
gab. Gedankenſchwer blickte ſie hinaus in 
die ſchimmernde, duftende Sommernacht, be⸗ 
mlibt, die mancherlei Vorgänge des nun ent⸗ 
ſchwundenen Tages noch einmal ſich zurlick⸗ 
zurufen, — eines Tages, bewegt, wie kaum 
ein zweiter während des halben Jahres, das 
ſie auf Schloß Ellingen verlebt halte; da 
war es zumeiſt ein faſt vergeſſener Name, 
der heute nach Jahr und Tag zum erſten⸗ 
male wieder an ihr Ohr drang. Seitdem 
klang er unwillkürlich in ihrer Seele wieder, 
Erinnerungen auſwühlend, welche fie vergeb⸗ 
lich aus ihrem Gedächlniß zu lilgen ſuchte. Die 
wachgernfenen Erinnerungen an die ſchreck⸗ 
lichſte Zeit ihres Lebens führten Maria im 
Geiſte zurück an den Ort iher unauslöſch⸗ 
lichen Schmach. 

Deutlich meinte Maria daſelbſt das eut⸗ 
jetzliche Weib mit den gemeinen Geſichls⸗ 
zügen und den frechen Augen vor ſich zu 
ſehen, wie es mit rohen, unflälhigen Schimpf⸗ 
reden die wehrloſe Stubengenoſſin quälte. 
Mit welchem Entſetzen ſah fie die Schreck⸗ 
liche ſpäter im Kraukenſaal der Dlakonſſſen⸗ 
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In⸗ und Auslandes. 


Ueber das Kaiſergeſchwader find noch] See v. Uſedom, ein, doch bleibt der bisherige 


folgende Einzelheiten zu melden: 

Statt am 10. Auguſt, wie urſprünglich 
feſtgeſetzt war, wird das Kaiſergeſchwader 
erſt in den Tagen des 13. bis 15. Auguſt 
die Heimat wieder erreichen. Die Schiffe 
werden mithin faſt eine Woche in den 
ruſſiſchen Gewäſſern weilen. Die impoſan⸗ 
teſten Schiffe ſind unſtreitig die „Hohen⸗ 
zollern“, Kommandaut Kontreadmiral Graf 
Bandiſſin, und der „Prinz Heinrich“, Kom⸗ 
mandaut Kapitän z. S. Wentzel. Die Kaiſer⸗ 
Yacht zählt 310 Mann Beſatzung und 4279 
Tonnen Deplacement. Der neue Panzer⸗ 
kreuzer, der feine erſte Auslaudsfahrt unter⸗ 
nimmt, iſt ein eigenarliges Schiff. Es bildet 
einen beſonderen Typ unſerer Marine, faßt 
8868 Tonnen, hat 510 Maun Beſatzung und 


eine Beſtückung von 32 Schnellfeuerge⸗ 
ſchützen. Die „Nymphe“, der Repräſentant 


der kleinen Kreuzer, Kommandant Korvetten⸗ 
kapitän v. Kroſigk, hat eine Waſſerver⸗ 
drängung von 2600 Tonnen, eine Beſatzung 
von 249 Mann, eine Beſtückung von 24 
Kanonen. Der 350 Tonnen große „Sleipner“ 
iſt mit 49 Mann beſetzt. Jusgeſammt weiſt 
die Kaiſerflotte eine Waſſerverdrängung von 
16400 Tonnen, eine Beſatzung von 1157 
Maun und eine Bewaffuung von 71 Schnell⸗ 
feuergeſchützen, 14 Maſchinengewehreu und 
6 Torpedolanzierrohren auf. Das Geſchwader 
iſt eine anſehnliche Formation neueſter 
Kriegsſchiffe. „Nymphe“ iſt 1899, „Prinz 
Heinrich“ und „Sleipuer“ find 1900 vom 
Stapel gelaufen. Die „Hohenzollern“ hat 
trotz ihrer 10 Jahre nach außen hin nicht das 
Mindefte eingebüßt. 

Alle Schiffe zeichnen ſich durch hervor⸗ 
ragende Geſchwindigkeit aus; ſie laufen über 
20 Seemeilen. Von Intereſſe dürfte noch 
die Herkunft der Schiffe der Kaiſerflottille 
ſein, deren Zuſammeuſetzung der Eigenart 
nicht entbehrt. Sowohl Staatsbetriebe wie 
bedeutende Privatwerften haben die Schiffe 
gebaut. „Prinz Heinrich“ eutſtand auf der 
Kieler Reichswerft. Die Stettiner Vulkau⸗ 
werft baute die „Hohenzollern“, die 
Germaniawerft die „Nymphe“ und die 
Schichauwerft den „Sleipuer“. Die Flotte 
iſt uicht nur eine würdige Vertreterin 
unſerer Marine, ſondern auch ein Beweis 
der Leiſtungsfähigkeit dentſcher Schiffsbau⸗ 
kunſt. Auf der „Hohenzollern“ ſchiffte ſich 
heute der neue Kommandant, Kapitän zur 
——.. — — . nl 
anſtalt wieder. Wie mußte ſie aufs neue 
unter den ihr zugefügten Kränkungen leiden. 
Wie heiß erſehute fie den Tag, wo fie an 
des geliebten Vaters Seite das „Friedens⸗ 
| Welch ein 
ſeliges Weihnachtsfeſt wollten Vater und 
Tochter miteinander feiern. So oft Maria 
des Augenblicks gedachte, in welchem Predi⸗ 
ger Stahl ſie auf den furchtbarſten Schlag 
ihres Lebeus vorbereitete, konnte ſie nie be⸗ 
greifen, daß die ſchmetternde Wucht der 
Trauerbotſchaft ſie nicht zu den Füßen des 
Verkünders todt niedergeſtreckt hatte. Von 
ihrem Thun in den nächſten Tagen konnte ſie 
ſich keine Rechenſchaft mehr geben. Ju ihr 
war alles wie erſtarrt geweſen. Zwar ver⸗ 
ſäumte ſie keine ihrer Pflichten, aber ſie 
ging und ſprach und handelte mit der Fühl⸗ 
loſigkeit einer Puppe, die am Draht gezogen 
wird. Daß ihr Herz nicht erſtickte an feinem 
Weh, daß ſie allmählich wieder bewußten 
en en ans — ſich ſchauen lernte, ver⸗ 

ein . + 
een eee a em tröſtlichen Zuspruch des 
„ Wie es Stahl ſchon einmal gelungen war, 
die zerſchlagene junge Menfchenfeele aufzu⸗ 
richten, ſo fand er in ſeiner Milde auch jetzt 
das rechte Troſtwort für die verlaſſene 
Waiſe, indem er nicht ermüdete, auf die Hilfe 
deſſen hinzuweiſen, der den Mühſeligen und 
Beladenen Ruhe und Erquickung verheißt. 
Dabei verlor ihr Schmerz den Stachel, es 
wurde ſtill in ihrer Seele; in demüthiger Er⸗ 
gebung befahl ſie ihr Leid, ihr Leben dem 
Allbarmherzigen, er war fortan ihr Schutz 
und Schirm, ihre Zuverſicht und ihre Burg. 


Kommandant Graf Bandiſſin bis zur Heim⸗ 
kehr an Bord. Die Kaiſeryacht hat ein 
völlig neues Gewand erhalten, da die Nord⸗ 
landsreiſe und die Emdener Fahrt deutliche 
Spuren zurückgelaſſen hatten. Sie zeigt ſich 
heute wieder in ihrem ſchneeweißen Glanze 
und ihrer reichen Vergoldung, das Werk 
dreitägigen Fleißes unzähliger Hände. Der 
Kaiſer kehrt nicht nach Kiel zurück. Er 
wird in Danzig oder in Swinemünde die 
„Hohenzollern“ verlaſſen und auf dem 
Landwege weiterreiſen. Die Depejchenboote 
„S 59“ und „8 64“ eilen heute dem Ge⸗ 
ſchwader vorauf. 
*. * “ 

Ueber die hiſtoriſche Bedeutung Repals, der 
Stadt der Kaiſerzuſammenkunft, wird folgendes 
mitgetheilt: 

Reval war Jahrhunderte hindurch eine nieder⸗ 
ſächſiſche Stadt. Große geſchichtliche Erinnerungen 
knüpfen ſich an dieſe alte Stadt der Hauſe, die 
urſprünglich däniſch war, dann an den deutſchen 
Ritterorden überging, ſpäter an Schweden fiel und 
schließlich an Rußland. Ums Jahr 1200 landete 
der aus bremiſchem Adelsgeſchlecht ſtammende 
Biſchof Albert mit einem großen Pilgerheere in 
der Dünamündung, gründete Riga und ſtiftete 
einen Ritterorden, den Schwertorden, der tief in 
das Land eindraug, Livland und Eſtland dem 
Ehriſtenthum und der deutſchen Arbeit gewgun. 
Etwas ſpäter unternahm der dänische König 
Waldemar II., der Sieger, einen Kreuzzug gegen 
Eſtland, eroberte dieſes und gründete im Jahre 
1219 Reval. Bemerkenswerth iſt die Schlacht bei 
Reval am 15. Juli 1219 dadurch geworden, daß 
der Sage nach hier in höchſter Noth als Guaden⸗ 
zeichen des heiligen Kreuzes ein rothes Banner 
mit dem weißen Kreuz, der Danebrog, „vom 
Himmel fiel“. Nach dem Kriege wurde das Bis⸗ 
thum Reval gegründet. Handel und Wandel blühten 
auf und in dem bisher heidniſchen Lande ver⸗ 
einigten ſich chriſtlicher Elfer mit kaufmänniſcher 
Erwerbsluſt, Im Jahre 1248 wurde das Lübiſche 
Recht eingeführt, der befte Beweis für einen aus⸗ 

edehnten Verkehr mit Lübeck, das damals im 

ufaug ſeiner Macht ſtand. Stetige Streitigkeiten, 
insbeſondere auch mit dem Schwertorden, der Au⸗ 
ſprliche erhob, veranlaßte Waldemar IV., Atterdag, 
Eftland mit Reval 1346 um 19000 Mark Silber 
an den dentſchen Orden zu verkaufen. Waldemar 
ſah ein, daß er dieſes Gebiet nicht halten konnte 
nud darum gab er es, zumal er Geld brauchte, im 
Kauf dahin, Im 14. und 15. Jahrhundert ſpielte 
Reval als Hanſaſtadt eine bedeutende Rolle. Mit 
Riga, Dorpat und Pernan gehörte es im Oſten 
zu den hervorragendſten Städten des großen und 
mächtigen Bundes, der Jahrhunderte laug die 
Herrſchaft auf den Meeren ausübte. Als 1525 der 
Hochmeiſter Albrecht von Brandenburg die Ordeus⸗ 
herrſchaft in Preußen in eine weltliche Herrſchaft 
verwandelte, brach auch in Eſtland der deutſche 
Orden laugſam zuſammen. Nach dem ſchrecklichen 
Vernichtungskampf, der den Untergang der liv⸗ 
BBA? 

Zwei Meilen vor Weinfelden, wo Maria 
den Bahnzug verlaſſen mußte, wurde ſie von 
Paſtor Maurer erwartet und mit Vertrauen 
erweckender Herzlichkeit begrüßt. Es war 
ein klarer, heiterer Tag, der Wind wehte 
ein wenig friſch. Auf den Aeckern hautirten 
Männer und Frauen in emſiger Thätigkeit, 
doch wo der von Alt und Jung gleich hoch⸗ 
verehrte Seelſorger vorüberfuhr hielten für 
ein paar Augenblicke alle, ſelbſt die Fleißigſten, 
in der Arbeit inne, ehrerbietig ſeinen Gruß 
zu erwidern. Er kannte alle bei Namen. 
Seinem „Grüß Gott!“ folgte fat für jeden 
Einzelnen eine freundliche Bemerkung über's 
Wetter, das gegenwärtig ſo günſtig für die 
Feldarbeit ſei oder eine theilnehmende Frage, 
häusliche Verhältniſſe betreffend. Dabei ver⸗ 
ſäumte Paſtor Maurer nicht, ein lebhaftes 
Geſpräch mit ſeiner ſchüchternen Gefährtin 
in Gang zu erhalten. Auf alles, was ihm 
irgend geeignet dünkte, ihr Intereſſe zu er⸗ 
wecken, machte er fie aufmerkſam und freute 
ſich ihrer verſtändigen Antworten. 

Maria empfand dankbar die Abſicht des 
gütigen Mannes, ſie von ihrem traurigen 
Gedanken abzulenken; ſie war bemüht, den 
verſchiedenen neuen Dingen, auf welche er 
ihren Blick hinlenkte, offenes Verſtändniß 
entgegen zu bringen; hin und wieder wagte 
ſie ſelbſt eine Frage; aber als Weinfelden in 
Sicht war, verwirrte ſich ihr Denken, ihr 
ward ſo unbeſchreiblich beklommen zu Muthe, 
daß es ihr beinahe den Athem beuahm. 

5 Auch Paſtor Maurer verſinmmte alle 
mählich; ſtiegen doch im letzten Augenblick 
Bedenken in ihm auf, ob er wohl recht ge⸗ 
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ländiſchen Selbſiſtändigkeit nach ſich zog, ging 
Reval 1561 freiwillig au Schweden über. Nach 
150 Jahren brach mit der Niederlage Karls VII. 
das Eude der ſchwediſchen Herrſchaft herein. Peter 
der Große führte das ruſſſſche Volk au die Oſtſee 
und 1710 nahm er Reval und Eſtland für ſein 
Reich. Das Dentſchthum hat, obwohl ſeitdem 200 
Jahre verfloſſen ſind, Reval unverwiſchbar jeinen 
Stempel aufgedrſſckt. Dreiviertel ſeiner Bewohner 
find noch heute Anhänger von Luthers Lehre und 
der vierte Theil der Einwohnerſchaft ſpricht deutſch. 
Danzig, Stettin, Lübeck und Hamburg unterhalten 
noch jetzt rege Handelsbeziehungen mit Reval. 
Und wenn die Verkehrsmittel auch andere geworden 
ſind, die Verkehrswege ſind in all dieſen Jahr⸗ 
hunderten beſtehen geblieben. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der bevorſtehenden Kaiſerzuſammen⸗ 
kunft auf der Rhede von Reval 
widmet die oſſiziöſe „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
einen Artikel, in dem es heißt: „Für Seine 
Majeſtät den Kaiſer iſt es eine beſondere 
Freunde, den edlen ruſſiſchen Herrſcher, mit 
dem er ſich durch Geſinnungen von wechſel⸗ 
ſeitiger Herzlichkeit verbunden weiß, begrüßen 
zu können. Die Beziehungen Deutſchlands 
zu Rußland haben ſich ſeit dem letzten Bei⸗ 
ſammenſein der Souveräne fo güunſtig forte 
enlwickelt, wie es der Abweſenheit 
jeder politiſchen Reibungsfläche zwiſchen 
beiden Reichen entſpricht. Die allgemeine 
Lage kann einen abermaligen vertraulichen 
Gedankenaustauſch zweier mächtiger Mor 
narchen, deren Politik für die Erhaltung des 
Friedens vor allem ins Gewicht fällt, nur 
willkommen erſcheinen laſſen. Dieſe Aus⸗ 
ſprache wird durch die Unterredungen ergänzt, 
zu denen als Theilnehmer an der Begegunug 
ihrer Sonveräne der deutſche Reichskanzler 
und der ruſſiſche Miniſter des Aeußern Ge⸗ 
legenheit haben werden. Graf Bülow folgt 
einer vom Kaiſer Nikolaus gegebenen An⸗ 
regung, wenn er, wie im vorigen Jahr, mit 
dem Grafen Lamsdorff, dem bewährten 
Leiter der ruſſiſchen Politik, in unmittelbaren 
Verkehr tritt. Wir zweifeln nicht, 
dieſe perſönlichen Berührungen der Herrſcher 
und der Staatsmänner das durch keinerlei 
politiſche Streitpunkte verdunkelte freund⸗ 
nachbarliche Einvernehmen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland befeſtigen und fordern 
werden.“ — Das offiziöſe ruſſiſche Blatt 
„Nowoſti“ widmet der Kaiſerzuſammenkunft 
in Reval einen umfangreichen Leitartikel. 
Das Blatt ſieht in der Zuſammenkunft ein 
politiſches Ereigniß erſten Rauges und eine 
—— ——— —4ä' — 
than, die nicht Makelloſe in fein Hans zu 
führen! Befürchtete er, ſeine Frau möchte 
beim Empfange in Weſen und Mlene eine 
verletzende Voreingenommenheit zeigen? 

Schweigend fuhren fie durch das große 
Dorf, das überall, wohin der Blick fiel, für 
die Wohlhabenheit der Bewohner Zeugniß 
ablegte, bis vors Pfarrhaus. Als der Wagen 
hielt, öffnete ſich die Hausthür und eine 
kleine, rundliche Dame trat unter den Tanbens 
artigen Vorban. h 

„Grüß Gott, liebs Fraule — hier bring’ 
ich Dir ein gutes Hausgeiſtchen, das einen 
Theil Wirlhſchaftsſorgen Dir ab» und anf 
ſich nehmen will“, rief Paſtor Maurer in 
munter ſcherzendem Tone. 

Mit aufrichtiger Freude begrüßte die 
Pfarrerin das Mädchen, indem ſie es in 
ihre Arme ſchloß, es herzlich auf beide 
Wangen küßte und bewegt ſprach: 

„Willkommen, mein Kind. Der Herr 
u. „Deinen Eingang unter unſer ſchlichtes 


ach. N 

Ueberwältigend von dem gütigen Empfange, 
im Augenblick keines Wortes mächtig, ſchmiegte 
Maria ſich wie ein vertrauendes Kind der 
neuen mütterlichen Freundin an, während 
die Spannung ihres Herzens in einem Thrä⸗ 
nenſtrom ſich löſte. 

Bereits nach wenigen Tagen fühlte Maria 
ſich heimiſch im ſtillen Pfarrhauſe, das je 
läuger je mehr für ihre ſchmerzdurchwühlte 
Seele zu einem Hafen der Ruhe und des 
Friedens ſich geſtaltete. Täglich gedachte ſie 
voll inniger Dankbarkeit Prediger Stahls, 
befien gütige Fürſprache dies Heim ihr era 


ſehr erfreuliche Thatſache, die bezeuge, daß 
die guten Beziehungen zwiſchen den beiden 
Mächten, die im Laufe der Regierung 
Wilhelms II. ſo glücklich geſchaffen ſeien, 
eine neue Feſtigung zum Wohle der Nach⸗ 
barvölker erhalten. Das Blatt äußert ſich 
ferner über den Zolltarif und die Frage des 
Handelsvertrages und hofft, daß zwiſchen 
den deutſchen und ruſſiſchen Staatsmännern 
in Reval ein Meinungsaustauſch über dieſe 
Fragen ftatifinden und daß poſitive Ergeb⸗ 
niſſe erzielt werden würden. Der Artikel 
betont zum Schluß die große Bedentung der 
Revaler Zufammenkunft für den europäiſchen 
Frieden. 

Aus Anlaß der Depeſche, die der dent ſche 
Kaiſer au den Korvettenkapitän a. D. 
Roſenſtock von Rhöneck gerichtet hat, 
bemerkt der engliſche „Globe“: „Niemand 
vermag eine huldvollere Handlung in huld⸗ 
vollerer Weiſe zu vollbringen als der Kaiſer. 
Sein Beileidstelegramm an den Kapitän 
von Roſenſtock iſt ein Muſter guter Aufmerk⸗ 
ſamkeit Der Sohn des Kapitäns verlor ſein 
Leben unter Umſtänden, die uns Engländer 
mit Dankbarkeit erfüllen müſſen. Die De⸗ 
peſche des Kaiſers, der darin die beitifche 
Flotte an ſeiner Trauer theilnehmen läßt, 
wird auf jedem britiſchen Schiffe ein bereit⸗ 
on Echo finden.“ 

itbezug auf die letzten Bemühunge 

des Frhrn. v. Hertling in Nom 5 Er⸗ 
richtung einer katholiſchen Fakultät 
in Straßburg verſichert die „Poſt“, daß 
ſich die Fakultätsfrage gegeuwärtig in 
einem Stadium befinde, das gegen die früheren 
Schwierigkeiten als ein Fortſchritt auf 
is Weg zu ihrer Löſung angeſehen werden 
ann. 

In Galizien iſt die Lage im Aus⸗ 
ſtandsgebiet ziemlich unverändert, doch läßt 
ſich in einigen Bezirken beruhigender Ein⸗ 
druck der Bekanntmachung des Statthalters 
feſtellen. In einer Gemeinde wurde die 
Arbeit wieder aufgenommen, in mehreren 
anderen Gemeinden dagegen niedergelegt. 
Nach den letzteren wurde militäriſche Hilfe 
entjandt, ebenſo nach zwei anderen Gemein⸗ 
den, wo die Bauern drohten, fremde Arbeiter 
nicht zuzulaſſen. Ju einer Gemeinde wurden 
allen arbeitenden Bauern die Fenſterſcheiben 
eingeſchlagen. Ju Brzezauy wurde der Sohn 
eines griechiſchen Pfarrers wegen Anſwiege⸗ 
lung verhaftet. 

Demonſtrationen gegen das Schließen 
der Kongreganiſtenſchulen werden 
noch immer aus verſchiedenen franzöſiſchen 
Orten gemeldet. In Cruet wurde der Poli⸗ 
zeikommiſſar in dem Augenblick, als er die 
dortigen Schulen ſchloß, von Frauen zu 
Boden geworfen und mißhandelt. In 
Landernean iſt der Deputirte Abbe Gayrand 
angekommen und wird ſich nach Plondamel, 
St. Meéen und Lefolgret begeben, um zu ver⸗ 
ſuchen, Gewaltthätigkeiten in dieſen Orten 
zu verhindern. Bewaffnete Bauern halten 
die Straßen beſetzt und halten die Paſſanten 
an. In Landernean ſteht eine beträchtliche 
Menſchenmenge vor dem Penſionat der 
Schweſteru. 

Der ſpauiſche Miniſterpräſident Sagaſta 
iſt, wie gemeldet, leicht erkrankt. Sagaſta 
erklärte in einer Unterredung, er ſei müde 
und glaube, daß die Stunde der Ruhe für 
ihn geſchlagen habe. Er erinnerte an die 
Rolle die er während der Regentſchaft ge⸗ 
fnielt habe und fügte hinzu, daß mit dem 
Beginn der neuen Regierung des jungen, 
intelligenten und anten Herrſchers, der von 
JJ. TTT 


ſchloſſen, ein Heim, wo nur liebreiche Worte 
zur ihr geredet wurden und, ſelbſt wenn die 
Unerfahrene irgend ein Verſehen im Haus: 
halt verſchuldet, kein harter Tadel erfolgte. 
Die Frau Pfarrer war eine geduldige Lehr⸗ 
meiſterin; es gewährte ihr Freude, Maria in 
ihrer weitberühmten Koch⸗ und Backkunſt zu 
unterweiſen, und da dieſe ebenso dienſtwillig 
wie geſchickt und umſichtig war, ſo nahm ſie 
allmählich die ganze Laſt des Haushalts auf 
ihre jungen Schultern. 

Nun wurde ſie erſt in Wahrheit eine 
Stütze für die alternde Pfarrfrau, die wieder⸗ 
holt die Stunde ſegnete, welche Maria nach 
Weinfelden geführt. Weder Paſtor Maurer 
noch ſeine Gattin hätten die Gegenwart des 
lieblichen Kindes miſſen mögen, das ihrem 
vereinſamten Hauſe zum Sonneuſchein wurde. 
Beide ſahen in ihrem „Töchterchen“ oder 
„Tochterle“, wie ſie Maria am liebſten 
nannten, ein Gnadengeſchenk, einen Gottes⸗ 
lohn dafür, daß fie ihr Mißtranen, ihre Vor⸗ 
urtheile beſiegt und der Weltverlaſſenen ſich 
erbarmt hatten. 

Nicht nur für die Hans- und Dorfleute 
ſondern auch für die Amtsbrüder und deren 
Familien, welche zu kürzerem oder läugerem 
Beſuch unter Maurers gaſtliches Dach einzu⸗ 
kehren pflegten, galt Maria für Paſtors Ver⸗ 
wandte, die aus Norddentſchland gebürtig 
nach dem Tode ihrer Eltern im Weinfeldener 
Pfarrhauſe eine Zuflucht geſucht und ge⸗ 
funden hatte. (Fortſetzung folgt.) 


ſeiner Nation mit ſo viel Begeiſterung em⸗ 
pfangen worden ſei, feine eigene Miſſion er⸗ 
füllt ſei. 

Die däniſche Proteſtpartei iſt im 
Rückgang begriffen, das iſt das erfreuliche 
Ergebniß des Parteitages der däniſchen 
Proteſtler, der neulich in Apeurade getagt 
hat. Die drei großen proteſtleriſchen Ver 
einigungen, welche die Agitation vermitteln, 
weiſen bei einer Mitgliederzahl von 9322 
einen Verluſt von 290 Perſonen auf. Der 
Sprachverein, der durch Verbreitung dänischer 
Lektüre in Nordſchleswig wirkt, und der 
Wählerverein, der Träger der politiſchen 
Agitation im engeren Sinne, zeigen eine 
Zunahme um 3 bezw. 34 Mitglieder. 
Diefer Zuwachs iſt unverkennbar eine Folge 
der Agitation für die Reichstags⸗ und 
Landtagserſatzwahlen im März d. J. Der 
gefährlichſte und ſtärkſte Verein, der Schul⸗ 
verein, der Nordſchleswiger nach ihrer Eut⸗ 
laſſung aus der Schule durch den Beſuch 
däniſcher Fortbildungsſchulen in deutſchfeind⸗ 
lichem Geiſte ausbilden läßt und in den 
Jahren 1900 bis 1902 nicht weniger als 
600 junge Leute aus der Nordmark nach 
Dänemark geſandt hat, iſt im letzten Jahre 
um 327 Mitglieder ärmer geworden. 

Die bulgariſche Sobranje nahm 
das Kriegsbudget an und bewilligte einen 
Kredit von 750000 Franks für die Schipka⸗ 
feier und die Manöver. 

Nach einer Rentermeldung aus Curacao 
ging Präfident Caſtro am Sonntag mit 6600 
Maun nach Charagave im Tuygebiet ab, um 
7000 unter Matos ſtehende und bei Chama⸗ 
tagna gelagerte Aufſtändiſche anzugreifen. 

Zu den Unruhen in Siam wird ans 
Bangkok gemeldet: Die Zahl der Schaulente, 
welche Mnang Pray beſetzt halten, beträgt 
600 und iſt im Wachſen begriffen. Die Auf⸗ 
rührer erheben Reiskontributionen und ver⸗ 
fertigen Muniton. Sie tödteten 25 ſiameſiſche 
Beamte, verhalten ſich den anderen Ein⸗ 
wohnern gegenüber jedoch friedlich. 2000 
Mann fiameficher Truppen find nach dem 
Norden eutſandt worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Auguſt 1902. 

— Se. Majeſtät der Kaifer wird nach 
der Rückkehr aus den ruſſiſchen Gewäſſern 
am 12. d. Mts. dem Stapellauf des auf der 
Vulkanwerft zu Stettin erbauten Schnell⸗ 
dampfers „Kaiſer Wilhelm II.“, des größten 
Dampfers, der bisher die Meere durchfurchte, 
beiwohnen. 

— Die Ankunft des Königs von Italien 
zum Beſuche des Kaiſers erfolgt, wie ſchon 
gemeldet wurde, am 27. Auguſt. Der König 
uimmt im neuen Palais zu Potsdam 
Wohnung. Am 29. Auguſt abends wird 
großer Zapfenſtreich auf der Mopke abge⸗ 
halten; am 30. Auguft findet die große 
Herbſtparade über das Gardekorps auf dem 
Tempelhofer Felde ſtatt, der König Viktor 
Emanuel beiwohnen wird. 

— Für die verewigte Kaiſerin Friedrich 
fand an ihrem heutigen Todestage vormittags 
in der Stadtkirche zu Crouberg ein liturgiſcher 
Gottesdienſt ſtatt, dem das griechiſche Kron⸗ 
prinzenpaar mit den beiden älteſten Söhnen, 
ferner Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl 
von Heſſen, ſowie die Erbprinzeſſin Char⸗ 
lolte von Meiningen theilnahmen. Die 
feierliche Enthüllung des Kaiſerin Friedrich⸗ 
denkmals in Homburg v. d. H. erfolgt auf 
kaiſerliche Beſtimmung in Anweſenheit aller 
Mitglieder des königlichen Hauſes am 19. d. 
Mets. vormittags. ar 

— Heute, am 5. Auguſt, begeht die Köni⸗ 
ginwittwe Carola die Feier ihres 69. Ge⸗ 
burtstages, eines Tages, voll von Trauer 
und wehmüthiger Erinnerung. Nur noch eine 
kurze Spanne Zeit, und ſie hätte an der 
Seite ihres königlichen Gemahls ein ſchünes 
Jubelfeſt, die Goldene Hochzeit, gefeiert! 
Möge Gottes Hilfe der verwittweten Sachſen⸗ 
Königin, die ſo ſchweres hat ertragen müſſen, 
auch hente nicht fehlen. 2 

— Die Zolltariſkommiſſion des Reichs⸗ 
tags erhöhte heute auf Autrag Spahn die 
Zollſätze der Vorlage für Nähnadeln von 60 
anf 100 Mk., für Nähmaſchinen,⸗ Strick⸗ 
maſchinen⸗,Stickmaſchine⸗ unnd Wirkmaſchiuen⸗ 
nadeln von 200 auf 500 Mk. und für Stecknadeln 
(auch mit Glastöpfen), andere Nadeln, ſowie 
Angelhaken von 30 auf 50 Mk. Dagegen 
wurde anf Antrag Gothein der Zoll für 
Eiſenſand und Stahlſpäne von 6 auf 1 Mk. 
herabgeſetzt. Die allgemeinen Anmerkungen 
zu den Eiſenzöllen wurden unverändert nach 
Vorlage angenommen, ebenſo die Zollſätze 
für Aluminium und Alumiuiumlegierungen, 
für Blei und Bleilegierungen, ſowie Zink und 
Zinklegierungen. Weiterberathung morgen. 

— Vom Geheimrath Löhning erhält die 
„Voſſ. Zig.“ folgende Berichtigung: In der 
heutigen Abenduummer der „Voſſ. Ztg.“ iſt 
angeführt, daß ich nicht ultramontan und 
Nichtpraktikant ſei. Richtig iſt, daß ich nicht 
zu den Ultramontauen gezählt werden kann, 
ich habe zu der Zentrumspartei keinerlei Be⸗ 


ziehungen. Aber nicht zutreffend iſt es, daß 
ich Nichtpraktikant ſei. Ich bin Katholik und 
erfülle meine kirchlichen Pflichten. Berlin den 


2. Auguſt 1902, Potsdamerſtraße 73. Löhning, Kl 


Geheimer Oberſinanzralh und Provinzial⸗ 
ſtenerdirektor a. D. 

— Ein Bismarckdenkmal in Varzin, ges 
widmet dem todten Kanzler und ſeinem im 
vorigen Jahre verſtorbenen Sohne, dem 
Grafen Wilhelm Bismarck, und geſtiftet von 
der Baronin Helene von Reitzeuſtein aus Stutt⸗ 
gart, iſt euthüllt worden. Gräfin Bismarck ſelbſt 
eröffnete, wie die „Hamburger Nachrichten“ 
mittheilen, die Feier. Sie trat vor das 
Denkmal und ſprach, tief bewegt, aber mit 
ergreifender Selbſtbeherrſchung, etwa folgende 
Worte: „Meine lieben Leute! Für Varzin 
iſt heute ein Freudentag. Ihre Exzellenz 
Frau Baronin von Reſtzenſtein hat ihrer 
Freundſchaft für unſeren theuren Grafen, 
deſſen 50. Geburtstag wir heute feiern, und 
ihrer patriotiſchen Begeiſterung für den 
Namen Bismarck einen danernden greifbaren 
Ausdruck verleihen wollen. Das Denkmal, 
welches heute enthüllt wird, von hervorragen⸗ 
der dentſcher Künſtlerhand geſchaffen, gereicht 
uns zur Ehre und zur Zierde. Wir danken 
dafür. Im Sinne der beiden Todten, zu 
deren Gedächtniß dieſe Feier gerade an 
dieſem hentigen Tage ſtattfindet, aber iſt es, 
wenn ſich jetzt die Gedanken dem Vaterlande 
zuwenden, als deſſen 
braven Dentſchen die Perſon Seiner Majeſtät 
erſcheint. Wir wollen den Gefühlen, die 
uns erfüllen daher Ausdruck geben in dem 
Rufe: Seine Majeſtät der König von Preußen, 
der deutſche Kaiſer, er lebe hoch! — hoch! — 
hoch!“ Die Feſtrede hielt Profeſſor Dr. Zorn 
aus Bonn. 

— Der preußiſche Landesverband ſtädti⸗ 
ſcher Hans⸗ und Grundbeſitzervereine iſt heute 
hier zu ſeiner diesjährigen Hauptverſamm⸗ 
lung zuſammengetreten. Der Verband um⸗ 
faßt jetzt 38 000 Angehörige. 

— Der Kongreß des Verbandes der 
Handelsgärtner Deutſchlands beſchloß, eine 
Eingabe an den Reichskanzler zu richten, in 
welcher nochmals um Gewährung eines 
Zolles auf gärtneriſche Erzeugniſſe gebeten 
werden ſoll. Die Eingabe ſoll möglichſt allen 
dentichen Handelsgärtnern zur Uuterſchrift 
vorgelegt werden. Der Kongreß regte fer⸗ 
ner eine Reſolution an, wonach der Vorſtand 
bei den Bundesregierungen mit allen Kräften 
für die Errichtung beſonderer Gartenban⸗ 
kammern wirken ſoll. 

— In Berlin hat ſich eine „Deutſche 
Geſellſchaft für die wißſenſchaftliche Erforſchung 
Anatoliens“ konſtituirt. Zum Ehrenvor⸗ 
ſitzenden wurde Rudolf Virchow ernannt. 

München, 5. Auguſt. Der Finanzaus⸗ 
ſchuß der Abgeordnetenkammer lehute 
wiederum die von der Kammer der Reichs⸗ 
rülhe hergeſtellten Forderungen für Kunſt⸗ 
zwecke im Kultusetat ab. 

München, 5. Auguſt. Gegenüber der 
Behauptung der Zentrumsblätter, daß der 
Chef der Geheimkanzlei, Freiherr von Wiede⸗ 
mann, am 7. Juli in Würzburg weilte und 
mit dem Reklor der Univerſität und anderen 
Senatoren verhandelte, wird amtlich erklärt, 
daß dieſe Nachricht vollſtändig aus der Luft 
gegriffen ſei. Ebenſo entbehrt die Nachricht, 
daß aus der Geheimkanzlei ein Telegramm 
für die in Frage ſtehenden Herren in 
Würzburg eingegangen ſei, jeder thatſächlichen 


Begründung. 
Ausland. 

Rotterdam, 5. Auguſt. Der Küuig der 
Belgier iſt au Bord ſeiner Nacht „Alberta“ 
heute Nachmittag hier eingetroffen und be⸗ 
ſichtigte die Hafenaulagen. 

Haag. 5. Anguſt. Lukas Meyer ſtattete 
heute dem Präſideuten Krüger einen Beſuch ab. 

London, 5. Auguſt. Den gegenwärtigen 
Beſtimmungen zuſolge trifft der königliche 
Sonderzug morgen Nachmittag um 5¼½ 
Uhr auf dem Viktoriabahuhofe ein. Der 
König wird vom Bahnhof im offenen Wagen 
nach dem Buckinghampalaſte fahren und 
nicht den direkten, ſondern einen etwas 
längeren Weg nehmen durch die Gros venor⸗ 
ſtraße, über Hyde⸗Park⸗Coruer und den 
Conſtitution⸗Hill. 


a Probinzlal nachrichten. i 
raudenz, 5. Auguſt. (Hervorragender Hafer. 
Gutsbeftzer Bendler in Adl.-Liebenau hat auf 
ſeinem Felde Haferhalme mit 116 bis 137 Riſpen 
erzielt. Dieſer Hafer wird bei ihm ſeit Jahren 
mit Erfolg angedant. Herr B. bemüht ſich, einen 
kurzen, ſteifen Halm mit beſter Aehre zu züchten. 
Erträge von 18 Ztr. pro preuß. Morgen ſind bei 
ihm als normale anzufehen. = 

Schöneck, 3. Auguſt. (Schlangenbiß.) Beim 
Sammeln von Blaubeeren ſind in letzter Zeit zwei 
Perſonen aus Umgegend durch Freusotterbi 
ſchwer verletzt worden. Während es gelang, einen 
Kuaben zu retten, war bei einer Fran keine Hilfe 
— 5 —— fie iſt nach kurzer Zeit dem Schlangen⸗ 

erlegen. 

Elbing, 4. Auauſt. (Schwindelei.) In der 
Perſon des Dieuſtmädchens Wilhelmine Klimann 
deer e un Tage ge Ku 8 ein ie 

ier ſeit kurzem ihre Detriigereien - - 
„Geſchäftskniff“ beſtand darin, daß fie zum Wechſeln 


Verkörperung jedem 5 


ein Goldſtück hinlegte, ſobald das Kleingeld aber 
aufgezählt war, beides einſtrich und verſchwand. 
Zoppot, 5. Auguſt. (Neues Gymnaſium.) Die 
Stadt Zoppot deabſichtigt ein Gymnasium von neun 
aſſen einzurichten, das zunächſt ſilern 
Plaz bieten ſoll, aber durch Anbauten derart ver⸗ 
größert werden kann, um auch 300 und 
n zunehmen. Die Koſten find überichläg- 
ich dez ag 04 Me. berechnet worden. 
Duell.) Der von hier 
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5 gebürtige Ingenieur 
der ich auf der Fahrt nach Laudsberg g. 
einem Abtheil der 1. Klaſſe des Berliner P⸗Zuges 
erſchoſſen hat, iſt in der That einem amerikaniſchen 
Duell zum Opfer gefallen. dem eine Liebesge⸗ 
ſchichte zugrunde liegt. Ein Freund bewarb ſich 
um die Gunſt von Keinholds Herzeusdame, was 
schließlich die Herausforderung zum Duell zur 
Folge hatte. Das Todeslos traf Reinhold, der 
den Freund gefordert hatte. Dieſe Angaben 
werden zumtheil durch einen Brief beſtätigt, den 
Reinhold unmittelbar vor Ansführung der un⸗ 
ſeligen That an feine Mutter gerichtet hat. 
Goldap, 2. Auguſt. (Predigt in 3 Sprachen.) 
Die einzige Kirche in Dentſchland, in der in 3 
Sprachen (deutſch, polniſch, litthauiſch) Gottesdienſt 
abgehalten und gepredigt wird, iſt die in dem Dorfe 
Dubeningken, Kreis Goldap. Freilich wird es wohl 
nicht mehr lange dauern, bis die litthauiſche Sprache 
auch hier verſchwindet, denn die Zahl der National⸗ 
littbauer geht von Jahr zu Jahr zurück. 
Memel, 4. Augnſt. (Zum Stadtindbilänm.) 
Anläßlich der Jubelfeier bringt das „Memeler 
Dampfboot“ folgende Daukſagung der Stadt 
Memel: „So hätte ich denn geſtern, am 2. 
Auguſt 1902, meinen 650 jährſeen Geburtstag mit 
allen Ehren geſund und glücklich verlebt und bin 
nicht nur geſtärkt, ſondern erhoben durch die jo 
gut gemeinten Glückwünſche meiner Stadtkinder, 
och, wie Niedrig, durch die vielſeitigen S. M. wie 
2. B. des Waſſerwerks, das meine Häuſer und meine 
Straßen reinigt und erqgnickt. des Gaswerks, 
welches ſie erleuchtet, der Schifffahrt und des 
ausgebreiteten Handels, der mich kräftigt, des 
Militärs. das mich ſchirmt, der kunſtvollen Ma 
ſchiuenbauauſtalten und Fabriken, die mich Heben, 
der Feuerwehr, die mich ſchützt, der vorzüglichen 
Kraukenhäuſer, die meine Kinder pflegen, der vor⸗ 
trefflichen Schulen, die fie klug machen. der voll⸗ 
kommenen Lootſeueiurichtungen, die fie ans dro⸗ 
hender Gefahr erretten ſollen. Kurz, wohin mein 
Auge hiublickt: bewundernswürdige Neuerungen. 
die mich deſto jünger machen, je älter ich werde. 
Wie armſelia und unbedeutend war ich bei meiner 
Gründung durch die auten Schwertbrüder! Wie 
trübſelig die erſten Jahrhunderte meiner 
Kindheit! Kleine Schiffer⸗ und Fiſcherlente 
friſteten ein kärglich beſcheidenes Daſein, ſchwere 
Arbeit und Mühe beſchäftigte meine Einwohner 
und nur allmählich vermochte ich mich zu erheben. 
Doch unabläſſige Kämpfe der wilden heidniſchen 
Urlittaner mit den Rittern, die Gottes Wort ver 
breiten wollten, verwüſteten und verheerten meine 
kaum hergeſtellten Werke, Feuer und Schwert 
vernichteten das mühſam Erreichte und weit 
entferut lag mir thatkräftig bleibende Hilfe. Auch 
meine Muſe war karg, Niemand gedachte meiner 
Geburtstage, denn troſtlos ſah es mit der Herr⸗ 
ſchaft der Feder aus. Doch allmählich bereiteten 
große Zeiten ſich vor und nahmen mich in ihr 
Gedenken auf, da ich ſelbſt Königen Zuflucht ae 
währen durſte, und erſt der Jetztzeſt war es vor⸗ 
behatten, darüber nachzuforſchen und die dent 
würdigen Tage meiner Vergangenheit beſchreibend 
zu berherrlichen. So will ich denn au meinem 
650jährigen Jubiläumstage, dem ſelbſt die liebe 
Soune freundlich lacht, die au geſtellten ge⸗ 
rechten Erwartungen zu erfüllen ſuchen. raſtlos 
vorwärts ſtreben und mich für die Ehrenbezen⸗ 
auugen, die vielen, mir erwieſenen Wohlthaten, 
die mich feiernden ſchönen Reden und Gedichte, 
die angenehmen Ueberraſchungen und die herz 
. — je Berenute, Nerds — 
r erweiſen. ie allzeit getreue See⸗ un 
Handelsſtadt Memel.“ ae 
Gneſen, 1. Auguſt. (Unerwarteter Fund.) Einen 
verborgenen Schatz fand der Kaufmann Brachvogel 
dem kürzlich ſeine Fran geſtorben iſt. Zum Zweck 
der Auseinanderſetzung mik den Kindern mußte er 
Juventur anfuchmen. Bei der Aufnahme fand er 
unter den Waaren im iſchrank ein ſchweres 
ültchen. Ju dem Käſtchen entdeckte er zu ji 
arößten Ueberraſchung 1100 Mk. in Gold, einige 
goldene Ringe, Uhrketten und andere Goldſachen 
don namhaftem Werthe. Die verſtorbene Fran, 
die als ſparſam bekannt war, hatte von ihrem 
Wußte at ade dieſe Erſparniſſe dort aufde⸗ 
Poſen, 5. Angnſt. (Proteſte.) Die polnischen 
Stadtverordueten von Poſen veröffentlichen heute 
im „Wielkopolanin“ eine über vier Spalten gehende 
Gegenerklärung gegen die Herrenhausrede des 
Herrn Oberbürgermeiſter Witting vom 12. Junt 
— 02 mean * einzelnen 8 
es Oberbürgermeiſter un zu 
beweiſen verſucht, daß die ſtädtiſche Verwaltung 
einſeitig zugunſten des deutſchen Elemenks ge⸗ 
. — it ach darüber Biss ge⸗ 
rt. e iſchen Lieferungen ausſchließli 
deutſchen Firmen übertragen würden. pr 
Stettin, 4. Auguſt. (Bahnhofsreſtaurant.) Zur 
Uebernahme der Pachtung der hieſigen Bahnhofs 
reſtauration haben ſich 106 Bewerber aus in 
und allen Gegenden des Reichs gemeldet. Die 
heute geöffneten Offerten ergaben, daß das Höchſt⸗ 
gebot aus Stettin Hotelbefißer Rumpff mit 43000 
Mark und das von auswärtigen Bewerbern Braner 
Breunſtein aus Kolberg mit 45000 ME. abgegeben 
hat. Das niedrigſte Gebot iſt 22000 Mk. 
2 bbͤ—vä— Br 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. Augnuſt 1902. 

— Militäriſches.) Die Beſichtigung der 
70. Jufanteriebrigade fand heute Vormittag durch 
den kommandirenden Geueral in Gruppe ſtatt. 
Unſere Regimenter verlaſſen morgen das Lager 
und treffen mit drei Sonderzügen hier ein; 
und zwar um 11 Uhr 5 Min. vormittags, 
das 2. und 3. Bataillon Jufanterieregiments 61, 
um 12 Uhr 21 Min. mittags der Stab des In⸗ 


au 
1 


fte fanterieregiments 61, das 1. Bataillon Regiments 
61 und das 2. Bataillon Regiments 21 und um 


9 Uhr 46 Min. abends der Stab der 70. In⸗ 
fanteriebrigade, der Stab des Jufanterieregiments 
21 und das 1. und 3. Vataillon Regiments 21. 
Die Ausladung der Truppen erfolgt anf der 
Rudaker Militärrampe. 

— © e a — aub 2 ae n.) 2 a 3 
mann in Podgorz iſt vom 30. Juli ! k . 
tember d. Js. beurlaubt und wird während weer 


eit v arrer Nimz in Ottlotſchin in 
Be ee Ortsſchulinſpektion vertreten. 


err Pfarrer Ullmann in Grabowitz iſt vom 21. 
uli d. Is. ab auf 6 Wochen beurlaubt und wird 
während dieſer Zeit von Herrn Pfarrer Lenz in 
Gramtſchen in den Geſchäften der Ortsſchul⸗ 
inſpektion vertreten. Nach dieſer Zeit iſt Herr 
rrer Lenz in Gramtſchen beurlaubt und zwar 
Ade Wegen ae uber. Sein Vertreter 
* N ion 4 . 
mann. Sultan. Herr Pfarrer Hilt 
— Berionalien aus dem Krei 
Der königliche Laudrath hat de Müblenbelges 
a Pſetzer in Steinau als Gemeindevorſteher 
für die Gemeinde Steinau beſtätigt. 
< 7 Pläne über die Errichtung von 
Th egraphenlinien) liegen beim Poſtamt in 
zorn aus für eine oberirdiſche Linie auf den 
egen von Lindenhof nach Kleefelde und Papau 
Bahnhof und eine ſolche auf dem Wege von Klm. 
1,9 der Chauſſee Oſtaszewo⸗Mirakowo nach Tillitz. 
Beim Poſtamt in Eulmfee liegt der Plau über 
die Errichtung einer oberirdiſchen Telegraphenlinie 
auf dem Wege von Neu⸗Culmſee nach Wittkowo aus. 
— Vorſicht bei Poſtpacketen nach Ruß⸗ 
land.) Die ruſſiſche Jollbehörde weiſt jetzt un⸗ 
nachſichtlich alle Poſtpackete zurück, die nicht mit 
Lackſtegel, Bleiplomben oder Siegelmarken gut 
verſchloſſen und deren Juhaltserklärungen nicht 
genau ausgefüllt And. In letzterer find ſämmt⸗ 
liche Spalten dem Vordrucke gemäß genau auns⸗ 
qufülleu, namentlich muß die Spalte 4 die genaue 
ezeichüung des Inhalts enthalten und zwar find 
die Gegenſtände einzeln nach ihrer Beſchaffeuheit 
(Qualität) und Menge nuuter den im Handelsver⸗ 
kehr gebränchlichen Benennungen aufzuführen. Die 
Bokanfalten, welche jede weitere Auskunft er⸗ 
theilen, find angewiesen worden, zur Vermeidung 
fee e ai bel ane e 
an inli r Soraf 
u Wehe mit peinlichſter Sorgfalt 
—(Güterverſandt nach Rußland.) Na 
einer Mittheilnug der königlichen Ellen bahn rertlon 
— entſtehen durch die Anfgabe von ver⸗ 
— 1 und unverpackten Gütern auf einen Fracht⸗ 
die r bei deu ruſſiſchen Zollämtern Ansſtäude, die 
75 raſche Verzollung ſolcher Güter erheblich er⸗ 
chweren. Es dürfte ſich daher empfehlen, ſoviel 
wie möglich von dieſer Aufgabeweiſe abzuſehen. 


daß Zeitungen als Handgepäck 
werden. An 


tniß des Reichsgerichts vom 1. Mat b. J ft 


Ein wirkſames Mittel), um eine 
aa Gäſte, die trotz feiner Aenderung, das 
okal zu verlaſſen, gelegentlich einer Tanzmuſik 
noch über die Feierabendſtunde ſitzen bleiben 
wollten, zu entfernen, brauchte jüngſt ein Gaſt⸗ 
wirth in einem Dorf bei Arendſee. Er verließ die 
Gaſtſtube. um uach kurzer Zeit mit einem Naſten 
urückzukehren. Mit den Worten: „Nu blibt fo 
Peer ſitten, als Fi will'n“ ſchüttete er den Fuhalt 
va: den Ziih. Ein Summen erhob ſich, ein 
ſchteunges Aufſpringen der Gäſte und das Ver⸗ 
tea Lokals war eins. Im Zimmer trieb 
un Ken gauzer Schwarm von Bienen fein 

— (Zuruderein.) e Bög- 
linge des Turnvereins * 8 — 
der ſtädtiſchen Turuhaſſe fiel nur während der 
Ferien and. Morgen. Dounerſtag den 7. d. Mts. 
abends 9½½ Uhr, begiunt das Turnen wieder. 


— Aus dem Theaterbureau. 
morgen, Donnerſtag, ſtattfindende Vente für va 
ausgezeichneten Väterſpieler Robert Becker, zu 
Bee | . aer Schauſpiel 
bee aer — hat, machen wir noch be⸗ 

= Übeubaustonzert) Infolge der 
Worker war der Bauch — «ken 
kegiments — — die Kapelle des 176. Infanterie 
Herr Kanellmeifte, Pöretwas ſchwächer als ſonſt. 
Progreem ak Bormann batte ein ausgeſuchtes 
fand. Der Streihoraanncit. das vielen Beifall 
Wetters wegen durch Mlasmaſtf eres > feuchten 


— (Beendeter Streit 
Hausbeſitzer und Einwohner de Eine bie 
ſelbſt intereifirende Streitigkeit hat voraneſtchklich 
ein Ende erreicht. Der Hausbeſitzer Herr & 
Kar bald, nachdem er das an der Ecke der 
romberger- und Hofſtraße gelegene Grundſtick 
gekauft hatte, feſt, daß nach Maßgabe des 
dettaſterblattes die Hofſtraße mit einer Aus⸗ 
ehnung don weit über 1000 Quadratmeter zu 
Kicker Grundstücke gehörte, alſo durch den Grund⸗ 
— skauf fein Eigenthum geworden war. 
— ſich daraufdin au den Magistrat und bot 
der den öffentlichen Verkehr dienende Gtrahe 
— — tadt zum Kauf an. Lange haben unn Ver⸗ 
— ungen über die Zugehörigkeit der Straße 
ns. ben Grundſtücke bezw. über die Höhe des 
— für den Quadratmeter u. ſ. w. ge⸗ 
edanken. id teug ſich Herr 5 bereits mit dem 
ſperren Nun Straße für jeden Verkehr zu 
Park Far Nunmehr iſt aber eine Einigung der 
sarieren zuſtande gekommen, deren Feſietzungen 


- 


Hlibrem Mann zu: 


28 dieſer als 1 wer Ehemann auch that. 
hielt 9 Mk. 


netenverſammlung unterliegen, die aber wohl mit 
Beſtimmtheit zu erwarten iſt. 

— Schöffengericht.) Den Borſitz führte 
heute Herr Amtsrichter Kozlowski, Schöffen 
waren die Herren Schmiedemeiſter Laux⸗Podgorz 
und Schloſſermeiſter Doehn⸗Thorn. Die Amtsau⸗ 
waltſchaft vertrat Herr Amtsanwalt von Zambrzycki 

Vor Konitz, d. g. vor Ueberweiſung an die 
Landespolizeibehörde, haben die alten Bettler 
und Landſtreicher immer noch die meiſte Angſt. 
Wenn ſie nur Haftſtrafe bekommen, ſind ſie zu⸗ 
frieden und gehen ſchmunzelnd von dannen, anders, 
wenn ihnen das Arbeitsbaus winkt. Als der Ar⸗ 
beiterin Demski, einer alten Diebin und Land- 
ſtreicherin, die aus der Haft vorgeführt wurde, 
vom Dolmetſcher überſetzt wurde, daß ſie wegen 
Bettelus und Landſtreichens neben 6 Wochen Haft 
nach Konitz geſchafft werden folle, faltete fie die 
Häude und rief auf Deutſch ganz verzweifelt: „O 
mein Gott!“ Eine andere alte Landſtreicherin, 
erkundigte ſich nach dem Urtheil noch: „Hab' ich 
Konitz?“ und als ihr dies bejaht wurde, flug fie 
an zu ſchimpfen, ſodaß der Gefangenwärter fie 
aus dem Saale dorthin brachte. wo fie hingehört. — 
Im hieſigen polnischen Konſumgeſchäft „Oszezednosé“ 
war denaturirter Spiritus verkauft worden, der 
weniger als 80 Gewichtsprozente hatte. Es ſtand 
deshalb der zweite Vorſitzende des Konſum⸗, Spar⸗ 
und Bauvereins „Oszezednosé“ unter Anklage und 
wurde wegen Uebertretung des $ 15 des Braunt⸗ 
weinſtenuergeſetzes zu 3 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 
— Polizeiliche Strafverfügungen, die der formellen 
Erforderniſſe entbehren, werden des öfteren er⸗ 
lafſen. Der Schankwirth H. in Guttau, der über 
die Polizeiſtunde hinaus Gäſte in ſeinem Lokal 
geduldet haben ſollte, hatte eine Strafverfügung 
iiber 3 Mk. erhalten, gegen die er auf gerichtliche 
Entſcheidung antrug. Das Verfahren wurde ſo⸗ 
fort eingeſtellt, da in der Verfügung nur ange⸗ 
geben war; daß die Uebertretung durch eine An⸗ 
zeige bewieſen ſei, dieſe war aher auonym. — Der 
Fleiſchermeiſter Stanislaus W. hatte in Piask zu 
wiederholten malen mehrere außerhalb geſchlach⸗ 
tete Schweine, ½ Rind und 25 Kiſten Speck ein⸗ 
geführt, ohne das Fleiſch amtlich unterſuchen zu 
laſſen. W., in deſſen Ahweſenheit verhandelt 
wurde, wurde zu 60 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 
für die im Nichtbeitreibungsfalle_ für je 3 Mk. 
1 Tag Haft treten. — Aus dem Streit zwiſchen 
den Kindern zweier Familien entſteht gewöhnlich 
zwiſchen den Eltern auch ein Streit, der weniger 
harmlos abläuft als bei den Kindern. So war 
es auch zwiſchen dem Arbeiter B. ſchen Ehepaar 
und der Wittwe R. in Mocker. Nach einem 
Streit ſchlug B. der Ww. R. das Feuſter ein und 
ſeine Fran warf mit einem Ziegelſtück nach Fran 
R. Als dieſe die Fenſterſcheibe erſetzt haben 
wollte, rief Frau B., die ſehr ſtreitbar zu fein 
ſcheint und auch n mehrmals beſtraft iſt, 
wenn fie was haben will, dann 
ch was;“ damit meinte ſie, ihr Mann 
R. ein paar r was 

. ers 
) eldſtrafe event. 3 Tage Gefängniß 
und feine Frau wegen des Ziegelſteinwerfens 2 
Wochen Haft, weil ſie wegen deſſelben Vergehens 
ſchon einmal beſtraft it. — Der Fiſchhändler O. 
in Zlotterie hatte einen polizeilichen Strafbefehl 
über 3 Mk. erhalten, weil er ſeinen auf der 
Drewenz liegenden Kahn ohne Namen gelaſſen 
und nicht eingeſchloſſen hatte. O hatte gegen den 
Strafbefehl richterliche Eutſcheidung beantragt, 
da er behauptete, fein Kahn ſei kein Hand⸗ oder 
Frachtkahn, für die die betreffende Beſtimmung 
gilt. Durch den Gendarmen wurde das Gegen⸗ 
theil bewieſen und G. zu 3 Mk. Geldſtrafe ev. 1 
Tag Haft verurtheilt. — Bereits vor 4 Jahren 
follte der Eigenthümer B. dem Eigenthümer H. 
in Neubruch eine Zauge geſtohlen haben. Befragt, 
warum der Kläger nicht ſchon eher eine Anzeige 
erſtattet hätte, gab er au, fie hätten beide bis 
jetzt in Frieden gelebt, nun ſei aber B. nieder⸗ 
trächtig gegen ihn geweſen, und da habe er ihn 
verklagt. Der Diebitahl konnte dem Angeklagten 
nicht bewieſen werden, er wurde deshalb freige⸗ 
ſprochen. — Freigeſprochen wurde ferner die Ars 
beiterfvan Z. aus Mocker, die ſich des ruhe⸗ 
ſtörenden Lärms ſchuldig gemacht haben ſollte. 
Eine Sache wurde vertagt. Die Verhandlung 
ſchloß gegen /12 Uhr. 

— Jung verdorben.“) Unter dieſer Spitz⸗ 
marke brachten wir in der geſtrigen Nummer eine 
Mittheilung aus Oſterode, wonach ein 19jähriger 
junger Mann, Erich D. aus Thorn, ein früherer 
Seminariſt, wegen verſchiedener Betrügereien ver⸗ 
haftet worden ſein ſollte. Wie uns von Auge⸗ 
hörigen des D. mitgetheilt wird, beruht dieſe 
Nachricht auf einer Verwechslung. Es handelt 
ſich um einen gewiſſen Max Klage aus Krotoſchin 
(ſein Name war in den Bericht auch erwähnt), der 
aus einer geachteten Familie ſtammt und der nur 
die Radfahrkarte des D., mit dem er bekaunt war, 
und die ihm diefer einmal in Thorn geliehen 
hatte, bei ſich trug. Wahrſcheinlich hat K., um 
ſich heranzanlüigen, dieſe Radfahrkarte bei feiner 
Verhaftung vorgezeigt und ſich für den D. ausge ⸗ 
geben, ſodaß die Polizei die bei ihm ſpäter ge⸗ 
fundenen richtigen Papiere, die auf den Namen 
des Branerlehrlings Klage lauteten, für falſche 
hielt, die der Verhaftete irgendwo entwendet hat. 
Der erwähnte Erich D. iſt erſt 16 Jahre alt und 
befindet ſich garnicht in Oſterode, ſondern auf der 
Bräparandenanftalt in Pr.⸗Stargard. 


— (Eine gende Ungebörigkeit) führte 
itbernrüithiger Weile geftern gegen Abend in der 
Grabenſtraße ein Kutſcher eines ſchweren Kohlen⸗ 
wagens aus. Ju der ſchlecht gepflaſterten Straße 
ſtehen nach längerem Regen große Waſſerpfützen, 
jo auch geſtern Abend. In ſanſendem Galopp 
durchſuhr nun der Kutſcher — der Name ſeines 
Dienſtherrn konnte in der Eile leider nicht feft- 
geſtellt werden — die Straße, ſodaß die Paffanten 


- 


ieb ihr do 
ſollte der Ww. 


[Durch das unter den Pferdehufen und Wagenrädern 


nach allen Seiten über die ganze Straße hin⸗ 
. — Schmutzwaſſer über und über beſudelt 
— — Eine hellgekleidete Dame, ſowie deren 
— > eiß angezogenes Töchterchen trieften geradezu 
Auch ü er. Der Kutſcher, welcher allem 

uſcheine nach die Folgen feiner Haudlungsweiſe 
voraus geſehen und gewünſcht hatte, fuhr in dem⸗ 
jelben Tempo lachend der Culmer Esplauade zu. 


— (Wieder ein alter Baum) von den 
wenigen, die noch im Innern der Stadt an 
einzelnen Stellen jehen, iſt der Säge zum Opfer 
gefallen, weil er faſt abgeſtorben war. Es iſt dies 
der ſchiefgewachſene Ahorubaum (Bienduplatanız), 
der auf der Gerſtenſtraße vor dem Soppart'ſchen 
Hauſe faſt mitten auf dem Trottoir ſtand. 


— Steckbrieflich verfolgt) wird von der 
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allerdings noch der Genehmigung der Stadlherard⸗(könfgl. Amtsanwaltſchaft zu Thorn die unperehe⸗ 


lichte Martha Grndewiez aus Thorn, über die die 
Unterſuchungshaft verhängt iſt. 
Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) in der Bromberger Vorſtadt 
eine Brille; im W ein graues Tuch 
mit rothem Sanum. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Won der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Du bei Thorn am 6. Auguſt früh 1.10 Mtr. 


er 0. 

Augekommen Dampfer „Graudenz“, Kapitän 
Schröder, mit 1500 Ztr. diu Gütern von Danzig 
nach Thorn, ferner die Kähne der Schiffer J. 
Elſanowski mit 6500 Ziegeln von Antoniewo nach 
Thorn, J. Wirsbidi mit 1500 Ztr. Weizen von 
Wloclawek nach Thorn. V. Dronzzfowati mit 1800 
Ztr. Blauholz von Danzig nach Wloelawek und 
T. Czarra mit 1400 Ztr. div. Gütern von Danzig 
nach Warſchan. . 

Aus Rußland angekommen für Lewin 4 Traften 
Balken und Schwellen nach Danzig und für Kiehl 
2 Traften Maurerxlatten nach Elbing. 


Mannigfaltiges. 

(Ein gräßlicher Fund) wurde am 
Montag in Leipzig im Hofe eines Hauſes 
der Salzgaſſe gemacht. Man entdeckte dort 
in einer Kiſte die Leiche eines achtjährigen 
Mädchens Auna Klein, daß ſeit Sonntag 
vermißt worden war. Das unglückliche Kind 
war mit einem dreifach um deu Hals ge⸗ 
ſchlungenen Strick erdroſſelt worden. Daun 
halte der Mörder ſeinem Opfer Arme und 
Beine eingeknickt, um den Körper in die 
Kiſte preſſen zu können. Vermuthlich liegt 
ein Luſtmord vor. 

(Luſtmord.) In der Nähe von Ibben⸗ 
büren wurde ein Luſtmord an einem drei⸗ 
zehnjährigen Mädchen, das ſich von hier nach 
der Bauerſchaft Gorenthe begab, auf einem 
einſamen Waldweg verübt. Der Mörder 
durchſchnitt, nachdem er das Mädchen verge⸗ 
waltigt hatte, demſelben die Hauptſchlagader 
am Halſe. Von dem Thäter fehlt jede Spur. 

(Erdſtoß.) Das meteorologiſche Zeutral⸗ 
bureau in Rom meldet, daß geſtern Nacht um 
11 Uhr 35 Min. in Carrara ein ſtarker Erdſtoß, 
dem zwei weitere Stöße folgten, verſpürt 
worden ſei. Auch aus Maſſa wird ein 
ſtarker Erdſtoß gemeldet. Die Erdbeben au⸗ 
zeigenden Suftenmente in Siena, Floreuz, 
Padua, Rom und Rocca di Papa haben die 
Stöße regiſtrirt. 

(Keine Spuren.) Von der dieſer 
Tage in Tromſö eingetroffenen Baldwinſchen 
Polarexpeditſon wird berichtet, daß auf der 
ganzen Reiſe weder irgend etwas auf die von 
Sverdrup geführte Expedition bezügliches 
entdeckt, noch Spuren von den Vermißten 
der Expedition des Herzogs der Abruzzen 
gefunden wurden. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. Auguſt. Geheimrath Dümmler 
ging von dem Staatsſekretär Grafen Poſa⸗ 
dowsky zu ſeinem 50jährigen Doktorjubiläum 
ein Glückwunſchſchreiben zu, welches die Ver⸗ 
dienſte Dümmlers um die Monumenta Ger⸗ 
manica würdigt und wünſcht, daß ihm noch 
lange die bisherige Kraft erhalten bleibe. 

Cronberg, 6. Auguſt. Der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin von Griechenland find 
heute mittag zur Krönuungsfeier nach London 
abgereiſt. 

München, 5. Auguſt. Die Verlobung des 
Herzogs Siegfried von Bayern mit der Erz⸗ 
herzogin Marie Anunneiata von Oeſterreich 
wurde heute in beiderſeitigem Einverftänd- 
niß gelöſt. 

Iſchl, 6. Auguſt. Der König von Ru⸗ 
mänien iſt heute vormittag nach Bad Gaſlein 
abgereiſt. 

Lemberg, 5. Auguſt. Aus der Mehrzahl 
der von dem Ausſtand der Feldarbeiter be⸗ 
rührten Bezirke wird eine Beſſerung der 
Lage und eine Verminderung der Zahl der 
ausſtändigen Gemeinden gemeldet. 

Rotterdam, 6. Auguſt. Präſident Krüger 
wird morgen Steijn in Scheveningen beſuchen. 

Rom, 5. Auguft. Wie die Blätter melden 
ſpendete der König 100 000 Lire für den 
Wlederaufban des Glockenthurmes in Venedig. 

Reval, 5. Anguſt. Kaiſer Nikolaus traf 
Nachmittag um 2½ Uhr mit dem General⸗ 
Admiral Großfürſten Alexis und einem 
großen Gefolge auf Dampfbarkaſſen von der 
Rhede in dem Hafen von Reval ein. Der 
Miniſter des Aeußeren Graf Lambsdorff, 


der Gouverneur von Eſtland, Kammerherr]! 


v. Bellegarde, die Generalität, ſowie die 


Spitzen der Staats⸗ und Stadtbehörden er⸗ 56-60 


warteten den Monarchen an dem mit Guir⸗ 
landen und ruſſiſchen Fahnen reich ger 
ſchmückten Aulegeplatz. Der Bürgermeiſter 
überreichte auf einer koſtbaren Schüſſel Brot 
und Salz. Der Kaiſer ſchritt die Ehren⸗ 
wache ab und nahm die Parade ab, wobei 
der kommandirende General, Baron Meyen⸗ 
dorff, koloyirte. Hierauf fuhr der Kaiſer 
durch die herrlich geſchmückten und mit 
Tanſenden von nah und fern herbeige⸗ 
ſtrömten Meuſchen dicht gefüllten Straßen 
der Stadt, überall von der Menge enthuſia⸗ 
ſtiſch begrüßt. Der Kaiſer beſichtigte fodann 
die ruſſiſche Kathedrale, in der ein feierlicher 
Gottesdienſt ſtattfand, am Eingangsportal 
von der Geiſtlichkeit mit dem Erzprieſter an 


der Spitze begrüßt. Hierauf begab ſich der 
Monarch in das Gouvernemeutsgebäude, wo⸗ 
ſelbſt die Vorſtellung der Behörden erfolgte, 
und von hier in den Dom, au deſſen Portal 
der Generalſuperintendeut und die evange⸗ 
liſche Geiſtlichkeit den Kaiſer empfingen. 
Später beſuchte der Kaiſer das Haus der 
Eſtländiſchen Ritterſchaft, das Ruſſalka⸗Deuk⸗ 
mal, das Haus Peters des Großen und den 
nenen Revaler Mariueklub. Von hier be⸗ 
gab ſich der Kaiſer in das Palais, wo der 
Männergeſaugverein Liedertafel, der Eſt⸗ 
läudiſche Geſangverein, deſſen Damen in eſt⸗ 
läudiſcher Tracht erſchienen waren, und der 
ruſſiſche Geſangverein ein Ständchen dar⸗ 
brachten, wofür der Kaiſer wiederholt dankte. 
Gegen 6 Uhr Abends kehrte der Kaiſer an 
Bord des „Standard“ zurück, woſelbſt Diner 
ſtattfand, zu dem außer den Kommandanten 
der ruſſiſchen Schiffe auch der deniſche Mas 
rineattachs Freiherr von Schimmelmann ges 
laden waren. 

Reval, 6. Auguſt. Stadt und Hafen von 
Reval ſind feſtlich mit Fahnen und Gnir⸗ 
landen geſchmückt. Am Hafen iſt eine 
Empfangshalle errichtet. Das ruſſiſche Ge⸗ 
ſchwader ſowie die Handelsſchiffe haben über 
Toppen geflaggt. Der Kaiſer von Rußland 
fuhr heute morgen der „Hohenzollern“ ent⸗ 
gegen. Um 10 Uhr wurden die Schiffe auf 
der Rhede ſichlbar. Sie fuhren in Kiellinie, 
voran die Yacht „Standard“, mit den beiden 
Monarchen an Bord, daun die „Hohen⸗ 
zollern“ und die Kreuzer „Prinz Heinrich“ 
und „Nymphe“. Um 10 ¼ Uhr feuerte das 
Geſchwader einen Salut. Der „Standard“ 
fuhr darauf die Fronten des Geſchwaders ab. 
Das Wetter iſt günſtig. 


Verantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börtenbericht. 
5 16. Ang. 5. Ang. 


Tend. Jondsbörſe: a 
Aufſſſche Banknoten b. Kalle 216—15 
Warſchau h — 


8 E. — 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußi oe KRonfola 3% » 
Preußiſche Nonfols 3%, % . 
Preußiſche Kouſols 3¼ % . 102 —70 
Dentſche Neichsanleſhe 8% . 
Deutſche Reichsanleihe 3% 102 80 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. UI. 
Weſtpr. Pfandbr.3/½% „ 
Voſener Pfandbriefe Ba 


— 40. „ 
oluiſche Pfandbriefe 4¼ % 
ir, 1 Anleihe 0 
talieni * Rente 4% 
ma. Neute v. 1894 4% 

Diskun. Kommaudit⸗Authelte 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt . 
arpener Bergw.⸗Aktien 
anrahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aklien . |! 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % 
Spiritus: 70er lok o 
Weizen September 

„ D 
„ Dezember 
Loko in New. e, 
September 8 
Oktober 134—75 
1 Dezember 133—75 
Bauk⸗Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 BEL, 
Privat⸗Diskout 1½ bett. London. Diskont 3 pt. 
Königsberg. 6. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 8 inländiſche, 95 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 6. Auguft. (Städtiſcher Zeutralpieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. m 
erkauf ſtauden: 292 Rinder, 2001 Kälber, 1266 

Schafe, 8302 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſteus 6 Jahre alt — ; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — _; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere ; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters Bullen: 1. volle 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths ı 2 
mäßig genährte jüngere und gut genährte Ältere 
. 3. gering geuährte 54-58. ärſen 
und Kühe: 1. vallkteifchige ausgemäſtete Färten 
böchſten Schlachtwerths bis ; 2. volle 0 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt Z. ältere, aus⸗ 
emäſtete Kühe und weniger aut entwickelte 
üngere Kühe und en — ; 4 mäßig 
geuährte Kühe und Färſen 52-55; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 46-50. — 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 72—75; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 60—65; 3. geringe 
Sgugkälber 52— 56; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) — . — afe: 
: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 66 
bis 69; 2. ältere rer 62—65; g. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 

60; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend. 

gewicht) — bis —. — Schweine für 100 grund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollflefſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
2, Jahren 6 
Mk.; 2 


216—10 


8 
l 
5 


164—60 


* 
Roggen 
* 


— = 


bis fund ſchwer 64 
ſchwere, — Pfund und darüber (Käfer) 
Mk.; 3. fleiſchige 62—63 ; 4. gering eut⸗ 
wickelte 58-61; 5. Sauen 58-60 bis Mk. — 
Rinder blieben ungefähr 20 Stück unverkauft. 
Der Kälberhandel verlief ziemlich glatt. Schafe 
wurden ungefähr zwei Drittel abgeſetzt. Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt. 
B22 ran 


Meteorolagiſche Beobachtungen zu Thorn 


nom Mittwoch den 6. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +13 Grad Celſ. Wetter: 
Bewölkt. Wind: Südweſt. 
Vom 5. morgens bis 6. morgens hüchſte Tem⸗ 
beiatnr +19 Grad Celf., niebrigſte ＋ 12 Grad 
18. 


Anderweitiger Unternehmnngen halber 
bin ich willens, mein 


Grund ftäck, 


zu jedem Geſchäft geeignet, beſte Lage, 
Mocker Wpr., Thornerſtr. 18, ſofort 
bei geringer Anzahlung zu verkaufen. 


Eins Restauration, 


Hauptlage der Stadt, krankheitshalber 
ſofort zu verpachten. 
W. N. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Bäckerei 


zum 1. Oktober geſucht. 
unter . H. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Barbierladen 


mit vollſtändiger Ausſtattung von gl 


Bei d 
geillan er Jpar⸗ und Parlehus⸗ 


eingetragene Ner Bap mit 


zu Balkan, iſt hente in das Ge 
noſſenſchaftsregiſter eingetragen: 
ch Beſchluß der Generale 
Verſammlung vom 20. April 
1902 iſt aun Stelle des Beſitzers 
Hermann danke aus Brzoza, 
der aus dem Vorſtande aus⸗ 
getreten iſt, der Beſitzer Her- 
mann Krüger in Balkau als 


Königliches Amtsgericht. 


Konkurs 
B. Sandelowsky & Co, 


Thorn, Breiteſtr. 46. 

Das Waareulager, beſtehend aus 
Herren: und Kuaben⸗Garderobe 
und Tuchlager, 
Mk. 9449,33, fo 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


8 Feldbahnschinen | 
und Lowries, $ 


gebraucht, gegen Kaffe per ſofort! 
zu kaufen geſucht. Augebole 9 
unter F. F. au die Geſchäfts⸗ 

er Zeitung erbeten. 5 


vormittags 10 Uhr, 
im Komptoir, Nenftädter Markt 25, f 
im ganzen verkauft werden. 


nach Prozenten über oder unter der 
Taxe find ſpäteſtens im Termin den | eemmmngsmmmurmze: Es 2 
Konkursverwalter au e Daa... 
ie Verkanfsbedin⸗ Fink anf 
von alten und neuen Kleidungsſtücken, 
Betten, Wäsche, Möbel u. |. w. Zahle, 
wie bekannt, die höchſten Preiſe. 
Naftaniel, Anktionator, 
Schuhmacherſtr. 24, I, 
Eine gut erhaltene 


Drehrolle, 


ſowie 1½ Morgen 


mertoggen auf den Hal 


at billig zu ver verkaufen 
B. Finger, Mocker, Konduktſtr. 3. 


transp. Bau 


2,3 bis 3,6 lang, 
Segel zu verkaufen. 
Kirste, Ulauenſtraße 6. 


Ein gut erhaltenes 


W Pianino a 
J. Keil, Seglerſtraße 11, II. 


7 m Fand 
Gin faſt neues Sopha 
ftcht billig zum Verkauf bei ; 
Tapezier David, Hofſtr. 14. 


Eine neue Chaiſe 
Schieſſplatz Thorn, 
Leuts.⸗Baracke 1. 


eitpferd. 


Eine oſtpreuß. Halbblutſtute, 4½ 
Jahre alt, 1,71 groß, ſehr gut ge⸗ 
ritten, ſteht zum Verkauf 

Waldſtr. 92, Bromb. Vorſt. 


Junge Jagdhunde, 
10 Wochen alt, von einer prämiirten, 
langhaarigen deutſchen Vorſtehhündin 
ſtammend, hat abzugeben 

Feldt, Peuſau. 


Ein gut erhaltener 
Spazierwagen 
(Einſpäuner) wird zu kaufen geſucht. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Alg. 

Ein leichter, kleiner 


Nollmagen 
(anchfür Handbetrie 


gungen einzuſehen. 

Beſichtigung des Lagers und Ein⸗ 
ſichtnahme in die Taxe wochenkäglich 
nach vorgängiger Anmeldung beim 


Bufchlag vorbehalten. 
Gustav Fehlauer, 


Allein, kein Heim! 
Achtbaren Herren, wenn auch ohne Ver⸗ 
mögen, werden Damen mit größerem 
Vermögen ſofort nachgewieſen. Senden 
Sie Adreſſe Fortune, Berlin S. W. 19. 
Heirath vermittelt 
Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr, 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
Stellenanzeiger für besseres weib- 
liches Personal, 
Probenummer der Zeitung „Heimchen 
am Herd“ in Köpenick-Berlin. 


Junge Damen, 


die das Geſchäft erlernen wollen, 
können ſich melden bei 
D. Henoch Nachfl., 
Altſtädtiſcher Markt 12. 
Kindermädchen, von achtbaren 
Eltern, uicht über 17 Jahre, kann 
ſich von ſofort melden bei 
H. Stein, Oſtaszewo. 


Ein Mädchen 
für den Nachm. zur Wartung eines kl. 
Kindes geſucht Katharinenſtr. 7, IL 
Ein Aufwartemädchen 
von ſofort geſucht Kloſterſtr. 11, III. 


igen Schreiber (Anfänger) 


ſucht die Königl. Kreis⸗Kaſſe, Thorn, 
Wifgelufteahe . , 0 


Ein exfahtenet Maurerpolier 
ſucht Arbeit bei Bauten anf dem 


Gefl. Angebote unter A. an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Zimmerleute 


finden dauernd lohuende Beſchäftigung. 
Paul Arndt, Baugeſchäft, 


Tiſchlerge 


auf Banuarbeit können ſofort ein⸗ 
treten bei J. Golaszewski, 
Jakobsſtraſſe 9. 
diſchlergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung 
Bacheſtraße 16. 


LVaunfburſche 


Baderſtraßſe 6, part. 


25 000 Mark 


goldſichere Hypothek ſofort anderweitig 
Adreſſen unter E. an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


5800 Mark 


zur erſten Stelle auf ein ländliches 
Grundſtück geſucht. 
A. Schmidt, Koryt. 


1800-2000 Mark 


auf ländl. Grundſtück zur 1. Stelle 
von ſofort geſucht. Angebote unter 
„an die Geſchäftsſtelle dieſer 


800 Mark 
ſucht von ſofort hieſiger Geſchäftsmaun 
anf ein halbes Jahr gegen Sicherheit 
und hohe Zinſen. 
unter B. G. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ein Kleiderſchrank, 
ein Bettgeſtell mit Matratze, 


ein Schreibpult u. 2 Tiſche 
ſind billig zu verkaufen 
Windſtraßie 3, I. 


find billig abzugeben 
Kaſernenſtraße 9, parterre. 


Obſtpreſſe verleiht, 


f 
Schillerſtr. 28. 
Rügenwalder 
Zeruelatmurſt 


Szyminski, 
Ecke der Heiligegeiſtſtr. und Windſtr. 


Franz. Weintrauben, 
Pfd. 60 Pf., empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Neue Heringe, 


Eduard Kohnert. 
Die vorſehriftsmäßigen 


Cesehäktz., somie Gela. 
und Urkundenhücher 


für 
Perſonen, die fremde Rechtsan⸗ 
gelegenheiten und bei Behörden 
wahrzunehmende Geſchäfte be⸗ 
forgen, liefert in beliebiger Stärke 


C. Dombrowski e guchdrucherei, 
Katharinenſtraße 1. 


Hochherrſchafll. Wohnung, 


3—4 immer nebſt Zubehör, Badeftube 
zꝛc., hochpart., ev. mit Pferdeſtall und 
Burſcheuſtube, ſogleich oder 1. Oktober 
Friedrichſtr. 6. 


Ad. Kuss, 


Angebote erbeten 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraßſe, 
empfiehlt billigſt in anerkannt 


vorzügl. Qualitäten: 


Strickwolle, 


Strumpfwaren, 
Trikotagen. 


Minderwerthige Qualitäten, die nur 
den Schein der Billigkeit erwecken, finden 
bei mir grundſätzlich keine Aufnahme. 

A nee 


Datum ſtempel! 


veritellbar bis 1908, zum Aus⸗ 
füllen jeder Drucksache, Inva⸗ 
liden⸗ und Wechſelſtempel⸗ 
marken für Behörden, Ba: 
briken, Gutsbeſitzer, Land⸗ 
wirthe ꝛc. Ferner folgende 
Abdrlücke ſtets mit Datum: Be⸗ 
zahlt, Angenommen, Wit 
wort, Erhalten, Eingetrag. 
Keine Reparaturkoſten, da ſtels 
Gratisnennachlieferung erfolgt. 
Erhältlich bei 

Walther Kolinski, 
Thorn, Gerberſtraße 33—35, 

Kunſtgewerbliche Werkſtatt 
für Silber und Goldſchmiede⸗ 
arbeiten, Fabrikation von Trau⸗ 
ringen, Uhreureparaturwerkſtatt. 


WSUS 


Fahrradhandlung 


nebſt eigener 
Reparaturwerkſtatt 
und Emaillirungsauſtalt mit 
Gasbetrieb. 
Säuumtliche Reparaturen jeder Art, 
ſowie Achſen, Konen, Lagerſchalen, 
Rohreinziehen werden ſchuellſtens, 
ſauber, billig und mit größte Zuver⸗ == 
läſſigkeit ausgeſührt bei * 
Adolf Eichstädt, 
Gerechteſtraße 23. ' 


entgegen, 


kinlr- 


x IN 


Ein 5 


I 


| Sümmtliche 
Böltcher⸗ 
Waaren 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Lose 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
iehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100000 Mt, a 3,50 Mk., 
zur letzten Königsberger Thier⸗ 
ee Ziehung am 1 
ober er., Hauptgewinn i. W. 

von 2250 M. 

zu haben in der 

Geſchäſtsſtelle der „Chorner Preſſe“. 


Vlarke, ein. emällkäbel 


fertigt und empfiehlt billigſt 
H. Patz, Kleupuermeiſter. 


Die vorſchrifts mä igen 


Geſchäftsbücher 


Gefindevernirlhe u. Stellen, 
vermiltler 


liefert in beliebiger Stärke 
C. Dombrowski Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 1. 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung zu richten. 


ſowie 


Mieths- Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 


ſind zu haben. 
C. Dombrowskl’sche Bnchäruckerol, 
bevorzugt, v. ſof, geſ. Marienſtr. 5, I. 


Ein Zimmer 


vom 1. Oktober in Thorn oder Vor⸗ 
ſtadt zu miethen geſucht. Gefl. An⸗ 
gebote unter A. H. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 

In freguenter Geſchäftslage wer⸗ 
den zu Komptoirzwecken 2 bis 3 
Zimmer geſucht. Angebote mit Preis⸗ 
augabe nuter G. Z. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 

Die in der zweiten Etage nach der 
Weichſel gelegene 


Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
allon u. Zubehör, in meinem Hauſe 
Heiligegeiſtſtraße 1, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober er. zu vermiethen. 

N. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Erſte Etage, 


elegantes Zimmer für einzelne Perſou, 
möblirt oder uumöblirt, von gleich zu 
vermiethen. Angebote unter 1. G. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

2 freundl. Wohnungen v. 2 u. 3 


Magerkeil, Zimm., gedieltein Boden. und ger. 


Schöne volle Körperformen durch Zubehör, find v. 1. Oktober für 111 
unser Orient, Kraftpulver, preisge- | Mk. u. 180 Mk. Mocker, Nayon⸗ 
krönt goldene Medaille Faris] ftraße 13, zu vermiethen. 


1900 u. Hamburg 1901, in 6—8 
Wohnung, 


Wochen dis 30 Pfd. Zunahme. 
5 A 0 mit Balkon und Zubehör, 


Streng reell — kein Sehwindel. 
Viele Dankschreiben, Preis Karton | iu 3. Stock, Bromber erſtraße 60, 
für 600 Mk. vom 1. Oktober d. Is. 


mit Gebrauchsanweisung 2 Mk, 
Postanweisung oder Nachnahme zu vermiethen. Näheres durch Hinkler 
daſelbſt, Hintertreppe 3. Stock, und 


exkl. Porto. 
Culmer Chauſſee 49. 


Hygienisches Institut 
D. Franz Steiner & Co., 

3 Zimmer, 
Küche, Speiſekammer, Kloſet, Entree, 


BERLIN 226, Königgrätzerstr. 69. 
vom 1. Oktrober d. Js. zu vermiethen 


Ein Laden 
Friedrichſtraße 10/12. 


00 in NR, N 
22 v Okto ö u verm. 

8 "N. Zie Näheres im Friſeurladen dortſelbſt und 
Culmer Chauſſee 49. 


N. Zielke. 
6111 
Die von Herrn Hauptmann Bren- 


Den von Herrn Heinrich Arnoldt 
tano innegehabte 


feit über 20 Jahren innegehabten 
Inden Wohnung, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, iſt 


vermiethet zum 1. Oktober er. 
A. Stephan. verſetzungshalber vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Zu erfragen 


Beileres bt. Zimmer von ſo⸗ 
gleich zu verm. Breiteſtr. 32, III. Brlickenſtraße 11, I Tr. 
Erſte Etage, 


il. Wohnungen, & 12 Mf. pro 

Monat, z. verm. Coppernikusſtr. 24. 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſof. z. 
verm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


2 


Kleine ape ne 
zu vermiethen Coppernikusſtraße 39. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Wir haben unſere Treſoranlagen bedeutend er⸗ 
weitert und ſind daher wieder in der Lage, 


Schrankfäther (Safes) 


in verſchiedenen Größen miethsweiſe abzugeben. 
nehmen wir offene und geſchloſſene De 


Norddeutsche Kreditanstalt 
Filiale Thorn. : 


J. WARDAOKI 
Inh.: W. von Broekore, 


Liseuhandlung, Thorn, Breitestrasse 


. empfiehlt billigst A 
Rasenmäher, Sensen, Sicheln. 


Eisschranke. 


agdutensilien- - e 
8 Angelrutlien in einem Stück bis 6 Meter Länge. N 
Drahtgeflecht. Zaundraht. 


JUN 


Balkon- und Garten-Möhel, 


fowie ſämmtliche Korbwaaren empfiehlt in großer Auswahl 


M. Sieckmann, 


Schillerſtraße 


Auch Vorein der Milit 


und Invaliden. 
Sonnabend den 9. d. Mts., 


Sommer feſt 
im Tivoli, 


Der Vorſtand. 


Bifforin-Thenter. 


g den 7. Auguſt er.: 
ür Robert Becker: 


„Die Grille“. 


SSUPDE. 
„Stlle Musik“, Breitestr, 
kräftigen Millagsliſch 


zu ſoliden Preiſen. 


Kichtlufthad Thorn. 


Saiſon vom 1. Mai bis 1. Oktober. 
Badekarten find in der Buche 
handlung von Golembiewskl, Altſt. 
Markt, und im Lichtluftbade zu haben. 
Badezeit für Kinder von 9—11 Uhr 
vormittags und 6—8 Uhr nachmittags. 
Gut möbl. Vorderwohnung mit ſep. 
Eingang und Burſchengelaß, auch für 
zwei Herren paſſend, von ſofort zu 
Gerſtenſtraße 6, J, I. 


1 gut möbl. Zim. 
uiethen Gerechteſtr. 30, LT. 


Frdl. möbl, Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Freundl. möbl. Zimmer 
Schillerſtraße 15, I. 
Billiges möbl. Zimmer von ſofort zu 
Wilhelmsplatz 6, IV. 
) imm. m. guter Peuſ. f. 1-2 
Herren bill. z. v. Schuhmcherſtr. 24, III. 


Aung Schulſtr. J 


7 Zimmer u. Erker⸗ 
zimmer nebſt allem Zubehör, 


Angelgeräthe. 5 


8 wird von ſofort, aber unr in beſter Geſchäftsgegend, direkt vom Verkäufer % 
A zu kaufen geſucht. Angebote mit geuaner Preisaugabe über Mieten, ff 
Hopotheken und Anzahlungsbedingung find unter 8. C. 44 an die 


Miethskontrakts- Formulare], Ache Mi, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 


Näheres durch den Portier. 


Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenſtraſſe 9. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und 
verm. Gerſteuſtraße 3, park, r. 
Mauſardenwohnung 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Louis Wollenberg, Breiteſtr. 


Eine Wohnung 


für 450 Mk. z. Coppernikus⸗ 


Größere Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, parterre auch 
1. Etage, zu vermiethe 


Vaderſtraße 24 
zuſammenhäugende un⸗ 


möblirte Zimmer, Hof, 1. Elage, vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. 


Geſunde Wohnung 
nebſt Vorgarten, dicht am Walde, 3 
Zimm., Küche u. Zubeh., v. 1. Okibr. 
Näh. Schulſtr. 5. 


Zu bermiethen: 


ein großer, heller, gewölbter Keller 
(mit Fußboden), für alle Zwecke ge⸗ 
eignet. J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 


2 große helle Zimmer mit Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Wunſch auch Burſcheugelaß. 

. Sellner, Gerſteuſtr. 17, II. 
2 Vorderzimmer ohne Küche vom 
Neuſt. Markt 12. 

Kleine VBeamtenwohnung 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 

Kleine Wohnung, renov., v. of. au 
ruh. Miether z. v. Strobaudſtr. 6, IV. 

Wohnungen von ſofort zu ver⸗ 
Marienſtraße 7, I. 


„Stille Mufik“. 


Schöner Pferdeſtall, Remiſe, 
trockener Speicher und Keller⸗ 
räume von ſofort oder ſpäter zu 


3 Wohnungen 
und Pferdeſtälle 


u vermiethen. Zu erfragen 
; Coppernikusſtraße 11. 


Pferdeſtall 


Culmerſtraßße 12. 


Rittmeiſter Schoeler bewohnt, i 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
A. Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


Die 3. Etage 


meines Hauſes Eliſabethſtraße 7, 
ſeit 12 Jahren von Frl. Zahnärztin 
Dr. Clara Kühnast bewohnt, iſt vom 
1. Oktober d. 33. oder jpäter zu ver⸗ 
een. eee Riltwöger. 


Balkonwohnung, 


Mauerſtraſte 91, 
beſtehend aus Eutree, 3 Zimmern, 
Küche und Mädcheuſtube, (Preis 500 
Mark) zum 1. Oktober zu vermiethen. 

Herrmann Schulz, Culmerſtr. 22. 


Herrschaftiehe Monnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern, Balkon 
und aller Zubehör, mit oder ohne 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
Tuchmacherſtr. 2. 


Freundl. Wohnung, 


nach vorn, 2 Zimm, hell. Küche, al. 
Zubeh., z. verm. Bäckerſtr. 3, pt. 


Irenndliche Wohnmns, 


3 Stuben, Kabinet, Entree, Balkon 
vom 1. Oktober ab für 550 Mark 


u Thurmſtr. 14. 


verloren. Gegen Belohnung abzu⸗ 


Mellienſtraße 62. 
Taglſcher Stalender. gliher Talender. 


Hierzu Beilage, 


Beilage zu Nr. 183 der „Thorner Preſſe“. 


Zur Emdener Kaiſerrede. 

Die Emdener Rede des Kaiſers giebt 
den Maucheſterblättern immer noch will⸗ 
kommenen Stoff zu Betrachtungen über 
den Seewind, der den Agrariern ſo unange⸗ 
nehm ſei, ob er ſchon von allerhöchſter 
Stelle herwehe ꝛc. Dieſe Artikeleien find jo 
willkürlich und unſinnig, wie man fie in 
dieſer Enten⸗ und Gurkenzeit nur wünſchen 
und erwarten darf. Viel bemerkenswerther 
erſcheint es jedenfalls, daß bei dem Empfauge 
Sr. Majeſtät des Kaiſers in Emden von 
keiner Seite, auch nicht von dem nenen 
Eiſenbahnminiſter, der Umſtand berührt 
worden iſt, daß die Stadt Emden zu 
den entſchiedenſten Gegnern der 
Mittellandkanalvorlage gehört. 
Die „Kreuzzeitung“ eriunert daran, daß die 
Stadtvertretung von Emden in einer Ein⸗ 
gabe an das Abgeordnetenhaus namentlich 
um die Ablehnung des Dortmund⸗Rheinkanals 
gebeten hat, da dieſer nicht deutſche, ſondern 
ausländiſche Seehäfen begünſtigen und 
Bremer Jutereſſen zum Nachtheil der pren⸗ 
ßiſchen Emshäfen fördern würde. Wie die 
Stadtvertretung von Emden in ihrer Ein⸗ 
gabe ausführte, würden die preußiſchen Ems⸗ 
häfen durch einen Dortmund⸗Rheinkanal der 
übermächtigen holländiſchen und bremiſchen 
Konkurrenz preisgegeben, um anderen Landes⸗ 
theilen die Vortheile des neuen Kanals zu 
verſchaffen. Alle die koſtſpieligen Anlagen 
5 Eudens würden entwerthet, ſo 
8 es in der erwähnten Eingabe, und die 

ewohner von Emden, wie auch von Leer 
und Papenburg empfindlich geſchädigt, wenn 
der Dortmund -Rheinkanal wirklich gebaut 
werden ſollte. Von feiner Jubetriebſetzung 
befürchtet man in Emden eine Verödung des 
neuen Hafens und ſeiner großartigen An⸗ 
lagen. Uns ſteht ein deutſch⸗nationales Suter- 
eſſe zur Seite, ſo erklärte in ihrer Eingabe 
die Emdener Stadtvertretung, wenn wir um 
nen des Dortmund -Rheinkanals 
itten. 

Sollten die ausländiſchen Häfen ihr 
Handels⸗ und Verkehrsgebiet mit Hilfe der 
neuen Kanäle auch auf Mitteldeutſchlaud und 
weiter oſtwärts ausdehnen, aufgrund der 
Abgabenfreiheit der Rheinſchifffahrt und der 
Aufhebung aller ſtaatlichen Hafen⸗ und 
Schifffahrtsabgaben in den niederländiſchen 
Häfen, ſo wird nach der Anſicht der Emdener 
Stadtvertretung für Preußen kein anderes 
Mittel übrig bleiben, dieſer Schädigung der 
nationalen Jutereſſen vorzubeugen, als ſämmt⸗ 
liche Kanal- und Hafenabgaben ebenfalls auf⸗ 
zuheben. Dadurch würden aber alle Ren⸗ 
tabilitätsberechnungen der geplanten Schiff⸗ 
fahrtskauäle hinfällig. Sollte es dahin 
kommen, dann würde die glänzende Finanz⸗ 
lage Preußens empfindlich beeinträchtigt 
werden und insbeſondere der Druck der Aus⸗ 
gaben für die Kanalvorlage ſich bedenklich 
fühlbar machen. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 5. August. (Verbandstag. Feuer) Bu 
dem Berbandstag der nordoſtdeutſchen Kaufleute 
am a en waren ca. 30 Herren erſchienen. Vor⸗ 
wien fand allgemeine Begrüßung im Geſell⸗ 
ſchaftsgarten ſtatt. Die Verhandlungen begannen 
— n 5 „e de Bla gegen ¼4 Uhr 
i ofe de ei ‚meister Linde⸗ 
man sn Better 8 ſchermeiſters Linde 

drine Remiſe brannte pollſtändig nieder; 
darin befindliche Benzin befand ſich zum Ginck in 
einem neu konſtruirten Behälter, der jede Exploſion 
gusſchließt. Von einem Stall des Fleiſchermeiſters 
L. brannte uur der Dachſtuhl ab, das Vieh konnte 
in Sicherheit gebracht werden; die Feuerwehr war 
2 zur esse. ſt. (66 

„© Stiefen, 5. Auguſt. (Hygieniſche Unterſuchung. 
Salter Dr. Hopmann wird am 14. Auguſt e 
Güter d bie de Wielkalonka, Pr. Lanke, Sche⸗ 
Ben a Haften de in Wielkalonka, am 16. Auguft 
Be 97 de en Dt. Lopatken, Haus Lopatken, 
wee de an die ge en ee 
unters e hygieniſchen Verhältniſſe 


2 Culmer Stadtniederung, 
fchiedenes.) Der aft iber, Kö entgaſt bak 


ſein Gaſthaus nebſt Grundstück an Herr 5 
Juſterburg für 16000 Mk. — Das Ne are 


tische Beſitzthum in Ehrenthal wurde in di 
u ne 24000 Mk. au Herrn Lemke vera 
Der Beſitzer Taetz-Culm⸗Dorpoſch hat fein Grund. 
ſtäck für 22500 Mk. an Herrn Siebert Neuſaß 
verkauft, während T. in Culm von der Weiden. 
verwerthungsgenoſſenſchaft Schulitz ein Grundſtück 
für 10000 Mk. erwarb. — Die Schulſtelle in Adl⸗ 
Waldan wird durch den Forkzug des Herrn Lehrers 
Kube nach Dickbof, Kreis Schlochau, zum 1. Sep⸗ 
tember erledigt. — Die Rahmſtation in Ehrenthal, 
Herrn Büchner⸗Schwetz gehörig, ging am 1. d. M. 
ein, da die Milch Herrn B. durch den Transport 
en Bean? zu de — Unſere 

5 4 
ſchlechte Geſchärte ie mh un 
dieſe Zeit die Hanpteinnahmen für Gurken bereits 


eſchehen, fahren heute zu 
— 4 Vromderg. zum erſtenmale einzelne 


einem Droguiſten ges: 


t Aus dem Kreiſe Culm, 5. Auguſt. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Zurzeit beſucht der Miſſionar Wiebe 
die Mennonitengemeinde Weſtpreußens. Derſelbe 
iſt 13 Jahre im Auftrage der Barmer Miſſtons⸗ 
geſellſchaft auf Sumatra thätig geweſen. Es iſt 
ihm dort gelungen, 300 Kilom. von der Kllſte ent⸗ 
fernt, eine Miſſionsſtation und mehrere Filialen 
zu gründen. Am Sonutag predigte derſelbe in 
der Mennonitenkirche zu Schöuſee. — Das au⸗ 
dauernde Regenwetter verurſacht nicht geringen 
Schaden. Mancher Roggen ſteht bereits eine 
Woche in Stiegen und kann nicht eingefahren 
werden. Mit der Weizeuernte iſt auch ſchon 
gonnen. Die ganze Ernte fällt wegen der kühlen 
Witterung um etwa 3 Wochen ſpäter als in 
normalen Jahren. Während man um dieſe Zeit 
aus der Stadtniederung ſchon ganze Fuhren Gurken 
nach Bromberg und Thorn zu bringen pflegte, iſt 
in dieſem Jahre der Abſatz noch gering. Jufolge 
der kühlen Temperatur haben ſich die Gurken nur 
ſehr ſpärlich entwickelt. — Schlechte Geſchäfte 
machen in dieſem Jahre die Bienenwirthe. 
Schwärme gab es auf den meiſten Ständen zwar 
reichlich, jedoch fielen die meiſten jo ſpät, daß der 
größere Theil für den Winter nicht Durchſtaud 
hat. Der Honigertrag iſt auf den meiſten Ständen 
gleich Null. Der Honigpreis iſt daher auch ganz 
bedeutend in die Höhe gejchnellt. Während man 
in den Vorjahren nur 80-90 Pfennig für das 
Pfund Schlenderhonig zahlte, können die Imker 
deuſelben unter zwei Mark in dieſem Jahre nicht 
abgeben. In Oſtpreußen fiel der Honigertrag 
uur mäßig aus. Dort zahlt man fürs Pfund be⸗ 


reits bis 1,25 Mk. 
Elbing. 4. Auguſt. (Ueber den Steuerhinter⸗ 


ziehungsprozeß), der die Strafkammer des hieſigen | t 


Landgerichts bereits am 2. Juni beſchäftigt hatte, 
und der hente zu Ende geführt wurde, wird weiter 
berichtet: Augeklagt war ein hieſiger Fabrik⸗ 
beamter, der Buchhalter Würker, der über ſein 
ſteuerfähiges Einkommen in den Jahren 1892 bis 
1901, alſo ſeit Beſtehen der Selbſteinſchätzung, un⸗ 
richtige Angaben gemacht haben ſoll. Da fi 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen die ſtrafrecht⸗ 
liche Verfolgung auf die letzten fünf Jahre be⸗ 
ſchränkt, ſah der Gerichtshof von der Feſtſtellung 
des hinterzogenen Betrages in den Jahren bis 
1896 ab. Wie die Verhandlung ergab, hatte der 
Angeklagte ſein Wohnungsgeld, das bis 800 Mark 
betrug, niemals in ſeiner Selbſteinſchätzung auge⸗ 
geben und ſein Gehalt in der Regel nur in halber 
Höhe der Steuerbehörde mitgetheilt. Ferner hatte 
er Schulden geltend gemacht, die er nicht beſaß, 
dagegen ausſtehende Kapitalien (ſein Baarvermö⸗ 
gen) verſchwiegen. Auf ſolche Weiſe verſtenerte 
der Fabrikbeamte nur / bis ¼ feines thatſäch⸗ 
lichen Einkommens, ſodaß alſo / bis ¼ ſteuerfrei 
blieben. Der Angeklagte war in vollem Umfange 
geſtändig und bat um milde Beurtheilung. Das 
Geſetz ahndet Steuerhinterziehungen bei der Ein⸗ 
kommenſtener mit dem 4. bis 10fachen Betrage, 
bei der Ergänzungs⸗(Vermögens⸗ſteuer mit dem 
10, bis 25fachen Betrage. Der Staatsanwalt be⸗ 
autragte nach Lage der Sache, die eine milde Be⸗ 
urtheilung nicht zulaſſe, das 10fache der hinter⸗ 
zogenen Einkommenſteuer (660 Mark) und das 
98 002 69 Mart Verth 

ge N ark). Der Verteidiger, Herr Rechts⸗ 
anwalt Schulze, bat, über das niedrigſte Slraß⸗ 
maß nicht hinauszugehen, weil der Angeklagte ge⸗ 
ſtändig und bisher unbeſtraft und ihm die Ge⸗ 
legenheit gegeben worden ſei, ſeine falſchen An⸗ 
gaben zu berichtigen. Dem widerſprach Herr 
Stadtſekretär Bolz, der ausführte, daß die Steuer⸗ 
erklärungen des Angeklagten ſtets beanftandet 
worden ſeien und daß der Angeklagte in ſeinen 
Erwiderungen dargethan habe, daß er mit den 
Beſtimmungen der Steuergeſetze genau vertraut 
ſei. Der Gerichtshof, deſſen Vorſitzender Herr 
Laudgerichtsdirektor Rauſcher war, ging daraufhin 
über das niedrigſte Strafmaß hinaus und verur⸗ 
theilte den Angeklagten zu dem ſechsfachen Be⸗ 
trage der hinterzogenen Stgatseinkommenſteuer 
und zu dem füunfzehnfachen Betrage der hinter⸗ 
zogenen Vermögeusſteuer, insgeſammt zu 5049 
Mark Geldſtrafe. Zu dieſem Betrage kommt die 
hinterzogene Steuerſumme, die nach dem Geſetz 
für die zurückliegenden 10 Jahre zu zahlen iſt und 
im vorliegenden Falle leinſchl. Kommunalſtener) 
rund 3000 Mark beträgt. Rechnet man hierzu 
noch die Gerichts⸗ und andere Koſten, jo dürfte 
dem Angeklagten die Steuerhinterziehnng 9000 
bis 10 000 Mark koſten. Jedenfalls eine ernſte 
Mahnung, bei Stenererklärungen recht vorſichtig 
zu Werke zu gehen. 

Elbing, 4. Anguſt. (Der Bezirk Danzig im 
Gan Weſlpreußen⸗Poſen des deuntſchnationalen 
Handlungsgehilfenverbandes) hielt geſtern nach⸗ 
mittag ſeinen 2, ordentlichen Bezirkstag ab. Ver⸗ 
treten waren die Ortsgruppen Danzig, Langſuhr, 
Dirſchau, Marienburg und Elbing. Die Berichte 
der Stimmführer wieſen mit einer Ausnahme 
einen erfreulichen Fortſchritt in der deutſch⸗ 
nationalen Haudlungsgehilfenbewegung und be⸗ 
friedigende Kaſſenverhältuiſſe in den einzelnen 
Ortsgruppen nach. Es wurde beſchloſſen, in Pr.⸗ 
Stargard und Tiegenhof neue Ortsgruppen ins 
Leben zu rufen. Zum Bezirtsvorſteber wurde 
Herr Stapelfeldt⸗Elbing ernannt. Der nächte 
Bezirkstag findet im November dieſes Jahres in 
Dirſchan ftatt. 

Elbing, 5. Auguſt. (Der Kronprinz als Pate.) 
Der Kronprinz bat, wie die „Altpr. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, die Patenſtelle bei dem 11. Sohne des Herrn 
uud getaktet daß Krüner-Kollenz angenommen 
60 90 wir . n Name ins Kirchenbuch ein⸗ 

ug, 6. Anguſt. (Der aufgehän iegen⸗ 
hock.) Eine ergötzliche Geſchichte ieder e 15 
31g.“ aus Groß⸗Waplitz gemeldet: Kam da am 
Montag ein Bäuerlein mit einem Ziegenbock bis 
an die Schranke der Bahnſtrecke Gr.⸗Waplitz⸗Alt⸗ 
mark und band den Koſſenbock an die Schranke, 
die, weil der Zug nahte, bereits heruntergelaſſen 
war. Das Bänerlein ſelbſt hatte etwas in nächſter 
Nähe zu thun und achtete nicht darauf, der 


Schrankenwärter aber hatte von feiner Bude aus 
2 Ziegenbock nicht bemerkt und zog, als der 
Zug vorbei war, die Schranke, welche Kettenein⸗ 


Donnerſtag den 7. Auguſt 1902. 


on be⸗f 


interzogenen Vermögensſtenerbetra⸗ f 


richtung hat, hoch. Als unſer Bänerlein nach 
einigen Minuten wiederkehrte, ſah er den Bo 
hoch oben in der Luft hängen. Der Beſitzer des 
Thieres, der anfaugs glaubte, der Schrankenwärter 
habe mit ihm und ſeinem Ziegenbock böſen Scherz 
getrieben, ſchimpfte unter lautem Halloh; er be⸗ 
ruhigte ſich aber, nachdem man ihm die Sache 
auseinandergeſetzt hatte. Der Landmann zog 
. mit ſeinem aufgehängten Ziegenbock von 
annen. 


Danzig, 4. Auguſt. (Beerdigung,) Unter groß 
artiger Betheiligung fand dem „Geſelligen“ zu⸗ 
olge am Sonnabend Nachmittag anf den ver⸗ 
einigten Friedhöfen an der Großen Allee die Be⸗ 
erdigung der beiden in Zoppot ertrunkenen 
Zwillingsſchweſtern Frieda und Käthe Schneider 
ſtatt. Ein umfangreiches Schutzmannsaufgebot 
hielt den Zugang zu den Friedhöfen abgeſperrt, 
und außer den direkt Leidtragenden wurden nur 
die zunächſt Betheiligten, die Schulkolleginnen der 
Verſtorbenen, die Sänger u. . w. eingelaſſen. 
Die Trauergeſänge führte der Danziger Sänger⸗ 
bund aus, die Grabrede hielt Herr Konſiſtorfal⸗ 
rath Reinhard, der die Zwillingsſchweſtern einge⸗ 
ſegnet hat. Durch die Fülle der Blumenſpenden 
waren die beiden aufgebahrten Särge vollkommen 
überdeckt. Den tiefgebengten Eltern iſt nur noch 
eine Tochter und ein Sohn geblieben. Wie die 
Leichenſchan ergeben hat, iſt Käthe Schneider von 
einem Fußkrampf befallen worden; Frieda Schuei⸗ 
der, die trotz abmahnender Zuxüfe der unter⸗ 
gehenden Zwillingsſchweſter mit den Worten: 
„Ich kaun Käthchen doch nicht ertrinken laſſen“, 
zu Hilfe eilte, iſt einem Herzſchlage erlegen, 
der fie wohl infolge der furchtbaren Aufregung 


raf. 

Danzig, 5. Auguſt. (Schießübungen.) Die 
großen Seeſchießübungen der Danziger Garniſon 
welche bis zum 25. Auguſt dauern, nahmen geſtern 
ihren Aufang, wobei zunächſt aus den Bakterien 
der Heubnder Bucht gegen ein von Oſten nahendes 
Landungskorps gefenert wurde. An den anderen 


ch] Tagen fenern die Batterien der Weſterplatte und 


von Henbude. Die Ziele liegen auf Entfernungen 
von 4000 bis 8000 Meter von den Batterien nach 
See zu. Treten beide Batterien in Thätigkeit, fo iſt 
in den Vormittagsſtunden der geſammte Schiffs⸗ 
verkehr im Hafen und auf der Rhede gehemmt, 
ferner wird durch die Batterien von Heubude 
215 der Weichſeldurchſtich bei Neufähr be⸗ 
richen. 

„Sensburg, 3. Auguſt. (Gutsverkauf.) Das 
153,5 Hektar große Rittergut Krummenorth, daß 
früher Herrn Eduard Pohl und nach ſeinem Tode 
ſeinem minderjährigen Sohn Heinz Pohl gehörte, 
iſt für 135000 Mk. an den Landwirth Stobbe aus 
Rudwangen verkauft worden. 


Pr. Eylau, 3. Auguſt. (Eine intereſſante Ent» 
ſchädigungsklage) in Höhe von 988 Mk. hatte der 
Rittergutsbeſitzer Dabinnus in Adl.⸗Lichtenfelde 
gegen den Eiſenbahnſiskus angeſtrengt. Im Mai 
v. Js. hatte er auf dem Viehmarkt in Gumbinnen 
27 Rinder gekauft. Die Rinder ſollten mit der Bahn 
nach Löwenhagen befördert werden. In der Nähe 
von Judtſchen hielt der Zug. Aus einem offen ge⸗ 
weſenen Biehwagen waren fünf Rinder herausge- 
allen. Vier Thlere wurden 100 Meter hinter dem 
Zuge auf dem Bahngeleiſe geſehen. Nach 10 Min⸗ 
uten kam ein anderer Zug von Inſterburg heran⸗ 
gebrauſt, der zwei Rinder kodtfuhr und zwel weitere 
derartig ſchwer verletzte, daß ſie auf der Stelle 
abgeſtochen werden mußten. Ein fünfter Ochſe, 
der erhebliche Verletzungen erlitten hatte, war nach 
einem in der Nähe gelegenen Gute geflüchtet. Die 
Entſchädigungsforderung von 988 Mk. ſetzte ſich 
aus dem Werth der getödteten, dem Minderwerth 
des verletzten Ochſen und den Koſten für Fracht 
und Verladung zuſammen. Der Klageautrag wurde 
damit begründet, daß der Unfall durch ein Verſehen 
der Beamten der Bahnverwaltung in Gumbinnen 
herbeigeführt worden ſei. Vom Fiskus wurde der 
Einwand erhoben, daß nach dem 8 44 der Eiſen⸗ 
bähuverkehrsordnung der Ahſender ſelbſt die Be⸗ 
babe der Thiere in den Waggons zu beſorgen 
habe. Der Begleiter habe ſie aber nicht ange⸗ 
bunden, ſondern loſe verladen. Folglich trage die 
Schuld an dem Unfall der Abſender ſelbſt. Ferner 
hafte nach 8 77 Abſatz 1 der Bahuverkehrsordunng 
die Eiſenbahn in 1 derjenigen Thiere, 
welchen nach dem Tarif kein Begleiter beigegeben 
iſt, nicht für den Schaden, der aus der Gefahr ent» 
ſteht, deren Abwendung durch die Begleitung be⸗ 
zweckt wird. Das Befeſtigen der Vorſatzgitter, 
Schließen der Thüre u. . w. gehöre ebenfalls zum 
Verladegeſchäft und ſei tarifmäßig Sache des Ver⸗ 
ſenders, nicht der Bahn. Der Prozeß der vor 
dem Landgericht in Königsberg zur Verhandlung 
kam, endete mit der Abweiſung des Klageantrages, 
da nach der Ueberzengung des Gerichtshofes der 
Unfall durch einen unabweisbaren äußeren Zufall 
herbeigeführt worden ſei. Den Beamten des zweiten 
Zuges ſei es wegen des geringen Zwiſchenraumes 
zwiſchen ihnen und dem Unfallorte unmöglich ger 
weſen, beim Anblick der Thiere den Zug rechtzeitig 
zum Stehen zu bringen. 

Inſterburg, 4. Auguſt. (Beim hieſigen Landge⸗ 
ſtüt) fand Sonnabend Vormittag durch den aus 
Gudwallen zurſickgekehrten Oberlanudſtallmeiſter 
Graf Lehudorf die Muſternig der hier eingeſtellten 
109 Beſchäler und 4 Klepper ſtatt, bei der die 
Heugſte „Paulus“ und „Euripides“ zum Tödten 
beſtimmt wurden. Der Herr Oberlandſtallmeiſter 
85 mehrere Hengſte für den königl. Marſtall 
aus. 

Fordon, 4. Auguſt. (Schützenfeſt.) In der 
geſtrigen Generalverſammlung der hieſigen Schützen⸗ 
gilde, welche mit einem Geldpreisansſchießen ver⸗ 
bunden war, wurde beſchloſſen, am 7. September 


lb. 4 ein großes Prämienſ ießen zu veranſtalten. 
e 


dieſer Gelegenheit ſoll der Orden, welchen 
Prinz Albrecht von Preußen vem hieſigen Schützen⸗ 
fähre 8 een Wölfen e ie re dies⸗ 
hrigen enköuige, Förſter Ehrke⸗Oſtrometzko, 
feierlich überreicht werden. Der Orden toll jr 


8 . 

„Inowrazlaw. 4. Auguſt. (Goldene Hochzeit. 

Die goldene Hochzeit feierte bei 9 
e das Eigenthümer Uudreas 


körperlicher Friſch 
Minkley'ſche Ehepaar. Demſelben ſſt vom Kaſſer 


die Ehejnubiläumsmedaille verliehen und durch 


ck Paſtor Goßler überreicht worden. 


Strelno, 4. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Fran 
Wanda Pielke hat der „Oſtd. Preſſe“ zufolge ihr 
7000 Morgen großes Gut Wola an die Poſener 
polniſche Parzellirungsbank für 225 000 Mark ver- 
kauft. Das ſeit langen Jahren in dentſchen Häu⸗ 
den befindliche Gut iſt ſomit in polniſchen Beſitz 
übergegangen. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 7. Auguſt. 1901 f Stojolan, 
ehemaliger rumäniſcher Miniſter. 1852 Prinzeß 
Viktoria von Baden. 1834 7 Joſeph Marie 
Jacquard zu Quillens bei Lyon. Erfinder des 
nach ihm benannten Webſtuhls. 1830 * Karl 
Günther, Fürſt von Schwarzburg⸗Soudershauſen. 
1814 Papſt Pius VII. verfügt die allgemeine 
Wiederherſtellung des Jeſuftenordeuns. 1779 „ 
Karl Ritter zu Quedlinburg. Begründer der ver⸗ 
gleichenden Erdkunde (I zu Berlin). 1714 Nieder⸗ 
lage der ſchwediſchen Flotte bei den Alandsinſeln. 
1495 Verkündigung des ewigen Laudfriedens auf 
dem Reichstage zu Worms. 1106 f Kaiſer Heine 
rich IV. zu Lüttich. 


Thorn, 6. Auguſt 1902. 

—Gerſonglien) Der Sekretär Krieſel Het 
der Staatsanwaltſchaft in Grandenz iſt in gleicher 
Eat an das Amtsgericht in Danzig verſetzt 
worden. 

— Eine Aenderung der Gewerbe⸗ 
ordnung) wird von einigen Handelskammern 
augeſtrebt. Nach deren bisherigen Beſtimmungen 
können Geſellen und Gehilfen vor Ablauf der 
vertragsmäßigen Zeit und ohne Aufkündigung u. a. 
entlaſſen werden, wenn ſie ſich Thätlichkeiten oder 
grobe Beleidigungen gegen deu Arbeitgeber oder 
ſeine Vertreter oder gegen die Familienaugehörigen 
des Arbeitgebers oder ſeiner Vertreter zu Schulden 
kommen laſſen. Es wird unn geplaut, bei deu zu⸗ 
ſtändigen behördlichen Stellen in Antrag zu bringen, 
daß eine Ergänzung dieſer Vorſchrift in der Rich⸗ 
tung erfolgt, daß die Entlaſſung ohne Aufkündigung 
auch vor ſich gehen darf, wenn Gehilfen und Ges 
ſellen ſich Thätlichkeiten oder grobe Beleidigungen 
gegen ihre Mitarbeiter zu Schulden kommen 
laſſen. Ob die Aktion Ausſicht auf baldigen Erfolg 
hat, iſt umſo zweifelhafter, als in den zuſtändigen 
Regierungskreiſen au der Anſicht feſtgehalten wird, 
an eine Aenderung der Gewerbeordunng ohne 
zwingenden Grund vorläufig nicht heranzutreten. 

— Batentlifte), mitgetheilt durch das inter 
nationale Patentburean von Eduard M. Goldbeck, 
Danzig. Gebrauchsmuſter find eingetragen auf eine 
zur Aufnahme von einemoder mehreren Diagrammen 
auf eine Kauze dienende Judikgtortrommelauhalte⸗ 
vorrichtung, bei welcher durch Löſung eines Riegels 
die Trommel ganz oder in Abſätzen in die Höhe 
geſchuellt wird für Auna Willuer geb. Hübner, 
Danzig; Trockenhaus für empfindliches Winter und 
Sommermaterial mit beliebig vielen, von einander 
nnabhängigen Kammern, die vom Heizraum bis 
unter das Dach gehen und mit Schlott und Rege. 
lungsvorrichtungen verſehen ſind für Max Falck 
u. Ko., Grandenz; Anſichtskartenſchaukaſten zum 
e und Aufſtellen für Konrad Junga, Brom⸗ 

erg. 

— Ein bemerkenswerthes oberver⸗ 
waltungsgerichtliches Urtheil) iſt gefällt 
worden. Einem in der Nähe von Osuabrück 
wohnenden Gaſtwirth war die Konzeſſion ent⸗ 
zogen worden, weil in feiner Ahweſenheit einem 
Dienſtmädchen ſoviel Branntwein verabfolgt 
worden war, daß der Tod eintrat. Der Kreisaus⸗ 
ſchuß machte den Wirth für die in ſeinem Bes 
triebe vorgekommenen Verſtöße verantwortlich. 
Dieſem Urtheil ſchloſſen ſich laut „Tgl. Rdſch.“ 
ſowohl der Bezirksausſchuß wie jetzt auch das 
Oberverwaltungsgericht an. 

— (Die Wiederkehr des berühmten 
Sternſchnuppenregens der Berjeiden) iſt 
alljährlich im Monat Anguft zu erwarten, der im 
Volksmund den ſchöuen Namen der „Thräuen des 
heiligen Laurentius“ erhalten hat. Nicht immer 
bieten fie ein ſehr glänzendes Schauſpiel dar, 
jedoch ſtets ein ſolches, nach dem es ſich verlohnt 
Ausſchan zu halten. Hat ſchon in den letzten 
Jahren die Zahl der Sternſchunppeubeobachter 
weſentlich zugenommen, ſo wird dies Jahr ſicher 
noch eine weitere Steigerung des Jutereſſes 
bringen, da der Mond in der Zeit bis zum 
12. Anguſt die Beobachtung der Meteore garnicht 
oder kaum zu hindern vermag. 

— (Der Verein der Militärauwärter 
und Invaliden) feiert am nächſten Sonnabend 
abends im Tivoli ſein Sommerfeſt, an dem ſich 
auch die Kinder der Mitglieder betheiligen werden, 
Jedem Kinde iſt ein Geſchenk zugedacht worden. 

— (Sommertheater) Das Dreyer 'ſche 
Schauſpiel „Der Probekaudidat“, das vom Reper⸗ 
toire der Bühnen anderer Städte bereits wieder 
zu ſchwinden beginnt, wurde geſtern in Thorn als 
Novität gegeben — eine Illuſtrirung unſerer 
Theaterverhältuiſſe, die hoffentlich ſchon der nächſten 
Zukunft nicht mehr verſtänudlich erſcheinen wird. 
Nicht gls ob wir ſonderlich beklagten, daß gerade 
der „Probekandidat“ uns jo lange vorenthalten 
worden iſt. Denn obwohl das Stück ein paar 
hübſche Szenen enthält, jo leidet es doch, von der 
Tendenz noch ganz zu ſchweigen, an großen Mängeln, 
die einen rechten Erfolg nicht aufkommen laſſen. 
Die Expoſitionsſzene — ein Vortrag über die Llige 
— iſt ziemlich trivial; die Dürftigkeit der Haud⸗ 
lung, die zu langen Reden veranlaßt, zwingt den 
Dichter auch, dem Beiwerk — der Epiſode der 
väterlichen Extravaganz — einen Raum und eine 
Wichtigkelt einzuräumen, die ihr nicht gebührt; 
der Höhepunkt des Schauſpiels (die Probelektion, 
in welcher der Kandidat, ſtatt ſeine Lehre zu wider⸗ 
rufen, dieſelbe auf das entſchiedenſte vertritt, indem 
er lieber alles opfert, als ſeiner Ueberzengung 
untren zu werden) iſt ein bloßer Theakereffekt, 
zumal die Goethe'ſchen Zitate, die wir als Probe⸗ 
lektion hinnehmen müſſen, dem größern Publikum 
uuverſtäudlich bleiben; die Apotheoſe des „Helden ⸗ 
im 4. Akt erregt Widerſpruch, da zur „Größe“ 
doch mehr gehört, als die Anlage, mit dem Kopf 
durch die Wand zu rennen; und endlich ſchließt 


das Stück mit einem ziemlich geſchmackloſen Scherz. 
Und vollends unergnicklich wird daſſelbe durch 
die Tendenz, die als verfehlt bezeichnet werden 
miißte, ſelbſt wenn die Lehre Darwins eine unum⸗ 
flößliche, ungufechtbare Wahrheit wäre, was fie bes 
kanntlich keineswegs iſt. Wohin ſollte es wohl 
führen, wenn jedem jungen Mann, der friſch von 
der Univerſität kommt, geſtattet wäre, den Schülern 
feine individuelle Weltauſchauung aufzudräugen; 
wenn der eine den Materialismus, der audere 
Spinozismus, ein dritter den Individualismus 
Nietzſche's oder gar Stirners predigte, während 
die Schule ſelbſt auf dem Boden des Chriſten⸗ 
thums ſteht! Ein junger Mann, der dieſe Freiheit 
für ſich in Aufbruch nimmt und, ftatt ſich in dieſer 
Hinſicht zu beſcheiden, das Lebensglück ſeiner 
ſelbſt, ſeiner Mutter und ſeiner Braut opfert, kann 
auf große Sympathie unſerſeits nicht rechnen. 
Wenn das Stück gleichwohl nicht völlig abſtieß, 
ſondern das Intereſſe des Zuſchaners die 4 Akte 
bindurch leidlich feſſelte, ſo verdankt es dies ein⸗ 
mal den hübſchen Liebesſzenen, die es enthält, 
ſodaunn aber dem flotten, auten Spiel der Dar⸗ 
ſteller. Nur wäre die allgemeine Wirkung eine 
wohlthuendere geweſen, wenn Herr Becker die 
Rolle des „Malte Heitmann“ im erſten Akt mit 
etwas mehr Humor ausgeſtattet und wenn Frl. 
Voigt die ihrige mit mehr Ruhe und weniger 
Leidenſchaftlichkeit, die doch erſt am Ende durch⸗ 
brechen darf, durchgeführt hätte — obwohl Herr 
Becker vielleicht den Jutentionen des Dichters ge⸗ 
recht geworden iſt. Aber mauchmal thut der Dar⸗ 
ſteller wohl, den Verfaſſer zu korrigiren. Das 
Spiel und beſonders auch das Zuſammenſpiel war, 
wie geſagt, durchweg gut, mit Ausnahme des 
Präpoſitus“, der von einem Neuling gar zu 
ſchüchtern, faſt ſubaltern geſpielt wurde. Und jo 
können wir, trotz aller Ausſtellungen, die beſonders 
die Tendenz betreffen, den Beſuch der Aufführung, 
die ſicherlich wiederholt werden wird, wohl em⸗ 
pfehlen. Intereſſant iſt das Stück immerhin, anch 
in ſeinen Verfehlungen. 

— Ein int ereſſanter Streitfall) inbe 
zug auf den Beſuch der Fortbildungsſchulen Thorn 
und Mocker liegt gegenwärtig vor. Zwei Schloſſer⸗ 
lehrlinge aus der Fabrik Born und Schütze in 
Mocker haben die Oberklaſſe der Thorner Knaben⸗ 
mittelſchnle mit Erfolg durchgemacht und find 
nach dem hieſigen Ortsſtatut vom Beſuch der 
Thorner gewerblichen Fortbildungsſchule befreit. 
Trotzdem beſuchen fie dieſelbe freiwilig. Da 
das Statut von Mocker jene Klauſel über eine 
eventnelle Dispenſaſion der Thorner Mittelſchüler 
nicht enthält, ſo wurden die Lehrlinge aufge⸗ 
ordert, die Fortbildungsſchule zu Mocker zu be⸗ 
uchen, und als fie dem nicht nachkamen, mit 
einer Polizeiſtrafe von je 5 Mk. belegt. Die in 
Thorn wohnenden Eltern der Lehrlinge baten um 
Zurücknahme der Strafe, indem fie auführten, 
die Fortbildungsſchule zu Mocker werde doch zur 
Zeit wohl kaum höhere Ziele verfolgen als die 
Thorner Fortbildungsſchule; wenn hier die Dis⸗ 
bpenſation giltig ſei, jo dürfte fie auch für Mocker 
geiten. Schließlich wurde gerichtliche Entſchei⸗ 
dung beantragt, auf die man geſpanut ſein darf. 

— (Die zu Gefäugnißſtrafen verur⸗ 
theilten polniſchen Gymnaſiaſten) haben 
ſich, wie aus Brieſen mitgetheilt wird. einer 
anßerordentlich zu vorkommenden, Behandlung 
von Seiten der Geſängnißverwalkung zu er⸗ 
frenen. Ein Herr v. S. ſpazirt auf dem Ges 
Be in Briefen, die Hände mit Glacee⸗ 
andſchuhen bekleidet, umher; feine Beköſtigung 
wird aus dem erſten Hotel Brieſens bezogen. 
Aehnliche Freiheiten werden den in Strasburg 
ihre Gefängnißſtrafe abhüßenden Gymnaſiaſten 
eingeräumt. Die Vergünſtigung der freien Bes 
köſtigung wird, foweit bekannt, den Strafge⸗ 
fangenen uur ſelten gewährt. 

— (Holzverkehr auf der Weichſel bei 
Thorn.) Die Holzeinfuhr auf der Weichjel aus 
Rußland iſt auch in der letzten Juliwoche recht 
lebhaft geweſen, wenn auch die eingeführte Menge 
gegen diejenige der dritten Juliwoche etwas 
zuxiſck geblieben iſt. Vom 24. bis 31. Juli 
aſſirten die ruſſiſche Grenze bei Schilluo 106 

raften mit zuſammen 269 777 Stück Hölzer gegen 
108 Traften mit 283 803 Stück Hölzer in der 
dritten Juliwoche. 79 Prozent der geſammten 
Einfuhr waren kieferne Hölzer. Wie erheblich 
2 — 2 die Holzeinfuhr in dieſem Jahre gegen 


iejeuige des Vorjahres ift, zeigt eine Gegeuüber⸗ d 


ſtellung der Einſuhrziffern des Monats Juli der 
beiden Jahre. Es gingen ein: 

1901: 1034811 kieferne, 43710 tannene, 

2 159436 eichene, 37619 Lanbrundhölzer; 


518322 Tieferne, 19906 taumene, 

53114 eichene, 57641 Laubrundhölzer. 

Alſo im Juli 1901 zuſammen 1275 606 Stück 

Polzer. dagegen im Juli 1902 nur 648983 Stück 
ölzer. 


* Pedgorz, 5. Auguſt. (Die nächſte Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins) der linksſeitigen 
Niederung findet am Mittwoch den 13. Auguſt 
nachmittags 6 Uhr in Kleinkrng ftatt. Die Tages⸗ 
ordnung iſt folgende: 1. Beſchluß über Nenbe⸗ 
ſetzung der Bullenſtation in Gr.⸗Neſſau, 2. Be⸗ 
schaffung einer zweiten Vlehwage, 3. Beſtellung 
von Liinftlichen Düngemitteln, 4. Einziehung der 
Beiträge, 5. Einführung von Mitgliedern, 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. 2 

* Aus dem Kreiſe Thorn, 5. Auguſt. (Dem Krieger 
verein Lulkan) iſt von dem Miniſter des Junern 
wie vom Kriegsminiſter die Erlaubniß zur Führung 
einer Fahne ertheilt worden. 
nn 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Theil üdernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 

Schon oft iſt in Ihrem geſchätzten Blatte anf 
mancherlei Unfug aufmerkſam gemacht worden, 
der ſich im Laufe der Zeit bei uns eingebürgert 
Bot, und dann auch meiſtens, Dank der regen 
Wachfamkeit unferer Aufſichtsorgane, endlich be 
ſeitigt iſt. Noch aber iſt hier in Thorn und näch⸗ 
fer Umgegend mit Mancherlei energiſch aufzu⸗ 
räumen. So kaun man z. B., namentlich an 
Wochentagen, ſehen, wie ſeſtens der Käufer und 
Verkäufer Hühner u. a. Geflügel mit dem Kopf 
nach unten gehalten augeboten, befeilſcht 
und auch fo nachhauſe geſchleypt werden. Sollte 
es nicht Aufgabe des Thierſchutzvereins fein, die 
Polizeibeamten dringend zu erſuchen, gegen der⸗ 
artige offenbare Thierquälerei ſtreuge einzu⸗ 
chrelten? In anderen Städten wird ſchon Seit 

uge darauf gehalten, daß jedes lebendige Ge⸗ 
2 — — — nder aue genen wit au 
ammengebundenen Füßen aufrecht gehalten traus⸗ 
ortirt (od. — Ferner kommt es täglich vor, 


daß Kinder und halberwachſene junge Burſchen 
einauder auf der Straße mit Steinen 
bewerfen, ohne daß es leider irgend einem vor⸗ 
übergehenden Erwachſenen einfällt, dagegen mit 
Ermahnungen und dal. einzuſchreiten. Zur Ab⸗ 
ſtellung des erwähnten Unfugs würde unſtreitig 
viel beitragen, wenn die Herren Lehrer öfters 
Gelegenheit nehmen möchten, auf die ſehr leicht 
Aigle er 7 nn Steinwerfen eine 
ringlich aufmerkſam zu machen. 
5 Einer für Viele. 


u Sachen des Mockeraner Waſſerleitungs - 
ſt aint ſucht der Anhänger der Gemeindevorſtands⸗ 
vorlage in der „Thorner Oſtdeutſchen Ztg.“ auch 
in einer Erwiderung den Auſchein aufrechtzuerhalten, 
als ſei es ihm darum zu thun, „den kleinen Haus⸗ 
beſitzer vor Schaden zu bewahren“. Nun, wir 
wollen doch einmal unterſuchen, wie der kleine 
Hausbeſitzer und der kleine Maun überhaupt bei 
der Gemeindevorſtandsvorlage fährt. Die Vorlage 
des Gemeindevorſtandes ſetzt feſt, daß nach der 
Höhe des Waſſerverbrauchs 25 Pf. pro Kubikmeter 
zu zahlen ſind und daß der Hansbeſitzer den Waſſer⸗ 
zins zu entrichten hat. Dieſer kann ſich nun an 
die Miether halten, was aber ganz ſeine Sache iſt. 
Die kleinen Leute mit der ſtarken Familie werden 
den größten Waſſerverbrauch haben, ihnen würde 
eine Ausgabe erwachſen, die fie garnicht leiſten 
können. Wie ſoll da der Hausbeſitzer von dieſen 
kleinen Leuten den Waſſerzinsantheil einbekommen? 
Es wird ihm einfach garnicht möglich fein. Wer 
hat da den Schaden? Der kleine Hausbeſitzer 
— er würde ſich, wenn die Vorlage des Gemeinde 
vorſtandes durchginge, garnicht halten können. 
Indem der Abänderungsantrag aus der Gemeinde 
vertretung das Waſſergeld nach der Wohnungs 
miethe vertheilen will, trägt er der thatſächlichen 
finanziellen Leiſtungsfähigkeit der Einwohner Rech⸗ 
nung, er verlangt von den kleinen Leuten, Haus⸗ 
beſitzern wie Miethern, nur ein ganz niedriges 
Waſſergeld. Gerade für die Bevölkerungsverhält⸗ 
niſſe der Mocker, auf der die ärmeren Klaſſen über⸗ 
wiegen, paßt die Vertheilung der Waſſergeldlaſt, 
wie fie der Abänderungsantrag will — er trifft 
auch ſozial das Richtige! Auch in der Erwide⸗ 
rung gebraucht der Anhänger der Gemeindevor⸗ 
ftandövorlage wieder falſche Angaben. Er ſagt, 
nach der Vorlage des Gemeindevorſtandes ſolle der 
Hausbeſitzer lediglich einen Mindeſtſatz garau⸗ 
tieren; „wenn ein größerer Verbrauch ſtattſindet, 
fo muß das mehr verbrauchte Ouantum mit 25 Pf. 
pro Kubikmeter bezahlt werden und bei beſonders 
großem Verbrauch ſtellt ſich der Preis billiger. 
Das iſt vollſtändig falſch. Der Einſender kennt 
die Vorlage des Gemeindevorſtandes ebenſowenig 
wie den Abäuderungsantrag, 8 10 der Gemeinde⸗ 
vorſtandsvorlage lautet: „Für das verbrauchte 
Waſſer erhebt die Gemeinde 25 Pf. Waſſerzins pro 
Kubikmeter, jedoch iſt ein Mindeſtbetrag von 12, 
24, 40 und 60 Mk. (je nach den Gehändeſtenerſätzen) 
zu zahlen. Für die Zahlung des Waſſerziuſes und 
der Waſſermiethe haftet allein der Grundſtücks⸗ 
eigenthümer.“ Iſt dieſe Beſtimmung nicht klar 
geung? Schließlich meint der Anhänger der Ge⸗ 
meindevorſtandsvorlage, wenn man pro Einwohner 
das Waſſergeld erheben wolle, müſſe man den 
Waſſerverbrauch im einzelnen bis auf den Kubik⸗ 
meter feſtſtellen, und da ginge es ohne die theuren 
Waſſeruhren und den großen Beamtenapparat unn 
einmal nicht. Nun, in Bromberg erhebt man 
das Waſſergeld von jedem Einwohner auch ohne 
Waſſeruhren, dort wird das Waſſergeld nach 
der Zahl der bewohnten Räume ꝛc. erhoben. Grund⸗ 
ſätzlich ähnlich dem Mockerauer Ahänderungs⸗ 
antrage, der nur noch einfacher iſt. Warum man 
ſich bei uns nur nicht von der Vorſtellung treunen 
kann, daß es bei der Waſſergelderhebung nicht 
anders gehe, als den Waſſerverbrauch bis auf den 
Kubikmeter feſtzuſetzen! Iſt denn das ähnlich ſo 
auch bei anderen kommunalen Einrichtungen? Die 
Schullaſten kommen auch allgemein zur Vertheilung, 
wobei Diejenigen, die am meiſten von der Schule 
haben, da fie die meiſten Kinder hinſchicken, am 
wenigſten zu den Laſten für ſie beitragen. Der 
Abäuderungsantrag will, daß jeder Einwohner, der 
Waſſer braucht, nuter Beriſckſichtigung der finan- 
ziellen Leiſtungsfähigkeit Waſſergeld zahlt und daß 
das Waſſergeld nach Einſchätzung des Geſammt⸗ 
waſſerverbrauchs in einem Prozentſatz zur Woh⸗ 
nungsmiethe erhoben wird. Das iſt ein Modus, 
er nicht nur gerecht und billig iſt, ſondern auch 
der Gemeindeverwaltung die wenigſte Arbeit macht. 
So läßt ſich die ſchwierige an ee in be⸗ 
friedigendſter Weiſe löſen, man braucht nur zu 


wollen. Weniger noch wie in jedem anderen Orte 


darf man ſich auf der Mocker damit nicht be⸗ b 


guügen, die Waſſerleitung auf den Präſentirteller 
zu ſtellen — wir müſſen weiter blicken und daran 
denken, daß ſpäter, wenn die Freude über dieſe 
kommunale Errungenſchaft verrauſcht iſt, die Laſt 
des Waſſergeldes immer bleibt. Und wenn da 
allein die Hausbeſitzer, wie es die Vorlage des Ge⸗ 
meindeborftandes will, Jahr ein Jahr aus zahlen 
und immer zahlen ſollen, dann wird dieſe drückende 
Laft Unzufriedenheit machen. Dem ſollten wir 
vorbeugen, indem wir bei dieſer kommunalen Ein- 
richtung, die allen Einwohnern zugute kommt. auch 
alle zu den Laſten heranziehen. Darüber kann ſich 
niemand beſchweren. — 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Gerhart Hanptmann arbeitet, wie der 
„Bresl. Zig.“ geſchriehen wird, gegenwärtig an 
dem vierten Akt des „Armen Heinrich (nach Hart⸗ 
mann von der Aue), der nächſten Winter über 
die Bretter gehen ſoll. Auch einen Roman hat er 
unter der Feder. Hauptmann trägt ſich mit dem 
Plane, in Schreiberhan (Rieſengebirge) ein 
Nationaltheater zu gründen, worin während der 
Hochſaiſon 15 bis 20 Vorſtellungen gegeben werden 
ſollen — ähnlich wie in Bayreuth. 

Der jüngſte dentſche Reichstagsabgeordnete, 
Emil Roſenow (31 Jahre alt), iſt unter die Dichter 
gegangen. Seine vieraktige Komödie „Kater 
Lampe“ iſt am Sonnabend in Breslau vom 
—— Sommertheater mit Erſolg aufgeführt 
worden. g 

Der einzige Sohn Anton Rubinſteins, Jakob, 
iſt, wie ſoeben aus Petersburg gemeldet wird, in 
der Nähe von Paris in einer Nervenheilanſtalt 
geſtorben. 


— . — — — 
Mannigfaltiges. 

(Zur Veruntreuung auf der 
Berliner Sparkaſſe.) Der Buchhalter 
Ulrich von der ſtädtiſchen Berliner Sparkaſſe 
hat bei ſeinen bisherigen Vernehmungen 
die Nennung feiner Mitſchuldigen verweigert. 


Er behauptete zuerſt, Mitſchuldige überhaupt 
nicht zu beſitzen, gab aber ſpäter zu, daß von 
ihm Beauftragte das Geld von der Spar⸗ 


kaſſe abgehoben haben. Die von U. verun⸗ 
treute Summe, welche ſich übrigens nur anf 
8000 Mark beziffert, hat der Buchhalter auf 
Rennbahnen und beim Spiel verloren. 

(Das Blumen medium Anna 
Rothe) wurde aus der Berliner Charitee, 
wo ſie auf ihren Geiſteszuſtand beobachtet 
werden ſollte, am Montag Nachmittag nach 
dem Unterſuchungsgefäugniß zurückgebracht. 
Nach Anſicht der Aerzte iſt die Frau 
hyſteriſch. 

(Die Berliner Unfallſtationen) 
vom Rothen Kreuz ſind im Juli d. Js. in 
4418 Fällen für erſte Hilfe in Auſpruch ger 
nommen und zwar 3842 mal bei Unglücks⸗ 
fällen und 594 mal bei plötzlichen Er⸗ 
krankungen. In den Stationen wurden 4180, 
außerhalb derſelben 238 Perſonen behandelt. 
Mit den Krankenwagen der Unfallſtationen 
wurden im verfloſſenen Monat 159 Trans⸗ 
porte ausgeführt. Die Zahl der polizei⸗ 
licherſeits den Stationen übergebenen be⸗ 
wußtloſen Perſonen betrug 256, die unent⸗ 
geltliche Inanſpruchnahme von Eis geſchah in 
160 Fällen. 

(Vor der Front vom Tode über⸗ 
raſcht.) Major v. d. Wenſe, der Kom⸗ 
mandant des 1. Bataillons des meckleubur⸗ 
giſchen Grenadierregimeuts Nr. 89 in 
Schwerin erlitt bei einer Uebung auf dem 
dortigen Exerzierplatze einen Schlaganfall, 
an deſſen Folgen er alsbald verſchied. Der 
bedauernswerthe Offizier hielt auf feinem 
Pferde vor der Front, als er plötzlich laut⸗ 
los aus dem Sattel zur Erde ſank. Die ſo⸗ 
fort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche 
blieben erfolglos. 

(Der Kaſſirer) eines Bankinſtituts in 
Frankfurt a. M., Carl Friedrich, hat Selbſt⸗ 
mord durch Erſchießen begangen, nachdem er 
ſeine Firma im Laufe einiger Jahre um 
30000 Mark geſchädigt hatte. Der 33 Jahre 
alte Friedrich war Kaſſirer im Bankgeſchäft 
von A. Jaffé und C. Trier. Am Freitag 
Abend wurden Unregelmäßigkeiten in feiner 
Kaſſenführung entdeckt. Man ſtellte ihn zur 
Rede; ſeitdem wurde er vermißt. Nähere 
Unterſuchung hat ergeben, daß Friedrich im 
Laufe der Jahre etwa 30000 Mk. vernn⸗ 
treut hat, im Anfang kleinere Beträge, die 
Hauptſumme erſt vor kurzer Zeit. Friedrich 
war eine in Frankfurter Ruderkreiſen ſehr 
bekaunte Perſönlichkeit. Er ſoll weit über 
ſeine Verhältuiſſe gelebt haben. 

(Ein frecher Raub) wurde in Kaiſers⸗ 
lantern in der Nacht zum Sonntag be⸗ 
gangen. Die Wittwe Seibert, Wirthin zum 
Löwenkeller, war um 1 Uhr als letzte in 
ihrem Lokal gerade daran, Kaſſa zu machen, 
als zwei Kerle mit geſchwärzten Geſichtern 
die Fran überfielen, ſie knebelten, den Mund 
zubanden und mit einem Tranchirmeſſer ſie 
zu erſtechen drohten. 900 Mark fielen den 
Räubern in die Hände. Die Fran hatte am 
Tag vorher eine größere Summe für Miethe 
eingenommen. 
(Ein großer Waſſereinbruch) 


ereignete ſich am Montag, wie aus Prag ge⸗ 


meldet wird, im Marieuſchacht bei Ober⸗ 
leutensdorf. Die aus 76 Mann beſte hende 
Belegſchaft wurde bis auf einen Häuer ge⸗ 
rettet. Das Waſſer ſteht 80 Zentimeter über 
der Füllortſohle. 

(Einführung chineſiſcher Ar⸗ 
eiter in Südafrika.) Wie die 
„Times“ aus Johannesburg von vorgeſtern 
meldet, ſuchen mehrere große Bergwerks⸗ 
etabliſſements wegen Mangels an Arbeits⸗ 
kräften von Eingeborenen chineſiſche Arbeits⸗ 
kräfte in Trausvaal einzuführen. 

(Das Faß des Diogenes.) Nach 
alter Ueberlieferung hat der Cyniker Diogenes 
die Bedürfnißloſigkeit ſo weit getrieben, daß 
er in einer Weintonne lebte, und wir ſtellen 
uns unter dieſer Tonne gewöhnlich ein höl⸗ 
zernes, aus Dauben beſtehendes und mit 
Reifen verſehenes Gefäß vor. Dieſe Vor⸗ 
ſtellung entſpricht aber, wie die „Magdeb. 
Zig.“ hervorhebt, wahrſcheinlich nicht den 
Thatſachen. Deun die Griechen benutzten zur 
Aufbewahrung von Wein keine hölzernen, 
ſondern Thongefäße. Nach neueren Unter⸗ 
ſuchungen iſt es aber überhaupt unwahr⸗ 
ſcheinlich geworden, daß Diogenes ein Wein⸗ 
faß bewohnte; feine Bedürfnißloſigkeit äußerte 
ſich vielmehr nur darin, daß er zwar, wie 
alle feine Zeitgeuoſſen, ein gemauertes Haus 
beuntzte, jedoch war dies Haus außerordent⸗ 
lich klein; die Spottluſt der Atheuer nahm 
nun das kleine Haus zur Zielſcheibe und er⸗ 
klärte, dies Haus ſei ſeiner Kleinheit wegen 
eigentlich nur als ein thönernes Weinfaß an⸗ 
zuſehen. So entſtand dann die durch Jahr⸗ 
hunderte fortgeſchleppte, aber uurichtige Er⸗ 
zählung, Diogenes habe wirklich in einem 
Weinfaß gelebt. 

(Eine ulkige Geſchichte) erzählt 
die „Steglitzer Ztg.“: Zu einem dortigen 
Arzt Dr. W. kam kürzlich der Töpfer B. aus 
Berlin und ſetzte ſich in das Wartezimmer. 


Obwohl er als einer der erſten hätte avge⸗ 
fertigt werden müſſen, blieb er doch dabet, 
daß er bis zuletzt warten wolle. Es ſtellte 
ſich daun heraus, daß Herr B. nur einen 
großen „Affen“ mit ſich herumtrug. Er 
wollte aber mit aller Gewalt operirt werden. 
Herr W. verſuchte ihm dies vergeblich ang» 
zureden, B. wankte wohl, wich aber nicht 
von der Stelle. Es blieb ſchließlich nichts 
anderes übrig, als Herrn B. klar zu machen, 
daß ſich die Sache am beſten in einer be⸗ 
nachbarten Gaſtwirthſchaft beſprechen laſſe. 
Hocherfrent folgte ber „Kranke“ dieſem Au⸗ 
erbieten. Unterwegs drückte ſich der Arzt, 
aber ſehr bald erſchien der hartnäckige 
„Kranke“ wieder bei ihm. Jetzt ſchritt Herr 
W. zu einem einfachen Mittel: er legte dem 
Mann eine Rechnung über 20 Mk. vor. Da 
verließ Herr B. entrüſtet das Lokal und 
ſchlug in feiner Wuth noch einen Spiegel 
entzwei, den er jetzt bezahlen muß. 


(Die gelbe Farbe.) Das in Tientſin 
erſcheinende „Wochenblatt für die Angehörigen 
der oſtaſiatiſchen Beſatzungsbrigade“ enthält 
nachfolgenden hübſchen Stoßſenfzer: 


Ich habe viel erfahren in meiner Wanderzeit, 

So was von gelber Farbe fand ich nicht weit und breit. 
Gelb find ge alle Flüſſe, jo weit ich fie geſeh'n, 

Gelb auch die linden Lüfte, die leiſe um uns weh'n, 
Gelb iſt ſogar der Himmel, weil man vor Staub nicht 


ſieht, 
Gelb iſt die Lehm⸗Palaza, die abends man bezieht, 
Gelb iſt das grobe Maisbrot, das ungern man genießt, 
Gelb iſt ſogar das Waſſer, das durch die Kehle fließt, 
Gelb iſt der Heine Kwangſu auf ſeinem Wackelthron, 
Ein gelber Drachen hütet den armen Himmelsſohn. 
Gelb find hier alle Meuſchen, gleichviel ob Weib ob Mann, 
Und dazu haben beide noch gelbe Hoſen an. 
Gelb iſt der Boxer Rachſucht, die uns den Weg versperrt, 
Gelb auch der Neid der Völker im Harmoniekonzert. 
Gelb iſt hier einfach alles, ich wollt ich wär' zu Haus, 
Und wäre aus der gelben und ſchmutz'gen Sauce raus. 
Wie zieht es uns nach Deutſchlan au feinem Tannen⸗ 
grün 


Wo über grüne Felder die blauen Wolken zieh'n, 
Wo rebenreiche Hügel durchſtrömt der grüne Rhein, 
Du ſchöne grüne Heimat, ach könnt ich bei Dir ſein. 
. ee RAT ee 
Fort ihr Tränmer! Noch hat es keine Noth! 
Wir Oſtaſiaten ſtreiten auch für den gelben Tod. 
5. Korp. / 


Verantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thorn. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Probukten⸗ 
Börſe 


vom Dienftag den 5. Anguſt 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. A 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

Winter⸗ 193203 Mk. l 

1000 Kilogr. inländ. 


Raps per Tonne von 
Mk. bes. 
Der Vorſtand der Produktenbörſe. 


Winter⸗ 172 


Hamburg, 5. Auguſt. Rüböl ruhig., loko 53 
— Kaffee behauptet, Umſat 4000 Sack. — Petro⸗ 
leum behauptet, Standard white loko 6.60. — 
Wetter: Bedeckt. 
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Verſicherungsweſen. Die großen Fortſchrite, 
die in der Lebensverſicherung alljährlich gemacht 
werden, verdanken die deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 
ie add or F iteteit De 

eben, ihre Verſicherungsarten in einer 3 N 
mäßigen, den prakkiſchen Bedürfuiſſen Rechunng 
tragenden Weiſe auszugeſtalten. Eine beſondere 
edeutung hat in der Gegenwart die Todesfall» 
verſicherung mit Einſchluß der Juvaliditätsgefahr 
oder die Invaliditätsverſicherung erlangt, die 
wegen ihrer wohlthätigen Wirkung immer mehr 
Anerkennung und Auklaug in allen Berufskreiſen 

ndet. Die Germania in Stettin betreibt die 
adde weer ieren wodurch dem Verſicherten 
ei dauernder Erwerbs unfähigkeit durch Krankheit 
oder Unfall entweder die Befreiung von der Prä⸗ 
mienzahlung oder außerdem der Bezug einer 
Juvalidenreute von 5 oder 10 Proz. der perſicherten 
Summe gewährleiſtet und trotzdem die Auszahlung 
der verſicherten Summe beim Tode oder am ver⸗ 
tragsmäßigfeſtgeſetzten Fälligkeitsterminegarautirt 
wird, exit ſeit dem Jahre 1892 amd pat iu dieſer 
kurzen Spanne Zeit bereits rund 11600 Juva⸗ 
liditätsverſicherungen über 52 Millionen Mark 
Kapital abgeichloſſen. Bisher find von der Gere 
mania in 38 Invaliditätsfällen ſchon 11060 Mk. 
an Prämien für die Todesfallverſicherung erlaſſen 
5 2900 Mk. an Juvalideuxenten gezahlt worden. 
eſe Juvalipitätsfälle vertheilen ſich auf die ver⸗ 
ſchiedenſten Berufsarten, wie Kaufleute, Beamte, 
Lehrer, Aerzte. Landwirthe, Gewerbetreibende, und 
die Urjachen für die danernde Erwerbsunfähigkeit 
bilden Geiſteskrankheit, Gehirnleiden, Lähmung, 
Rückenmarksleiden, Gicht, Taubheit, Erblindung, 
Verluſt eines Armes u. ſ. w. 


Continental 


Beſter PNEUMATIC 
für Fahrrad und Automobil. 


3 Continental Cacuteheue & Buttap. Ca., Hannover | 


onn.⸗Unterg. 7.47 Uhr. 
ond⸗Aufgang 9.12 Uhr. 


7. Auguſt: Sonn.⸗Aufgang 4.35 5 
Mond⸗Unterg. 9.— U 
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Der Fall Ramſau. 
Kriminal⸗Koman von F. Eduard Pflüger. 
Machdruck verboten.) 
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„Oh, das ſind wir hier gewöhnt, denn wir 
Hettern ſehr viel. Die eigentliche Geſellſchaft 
von Tſintau hat ſich hier auf dieſem herrlichen 
Abhang, der ganz geſchützt gegen die Nordwinde 
liegt, angeſiedelt. Jeder aber, der nach feiner 
militäriſchen und eivilen Stellung gehen muß, iſt 
gezwungen, hier zu klettern. Es iſt im Sommer 
durchaus nicht jo öde und kahl, wie es eilwa 
ſcheint. Zur Zeit der Magnolienblüthe ſchim⸗ 
mern unſere Berge roth und grün und Henning 

at ja ganz Recht, wenn wir erſt einmal die 
Waldverwüſtungen unterdrückt haben, werden 
wir auch ein anderes Landſchaftsbild bekommen. 
Außerdem iſt das Hinterland recht reich und Du 
ſiehſt im Sommer blühende Felder und fleißig 
arbeitende Landwirthe. Ich für meine Perſon 
würde ja freilich lieber in Samoa ſtationirt ſein, 
aber dort kann man keinen Admiral brauchen, 


dort thut's ſchon ein Offizier jüngeren Grades. 


Würdeſt Du mit mir in den Tropen leben 
wollen?“ — 5 
„Gewiß, Papa, ich habe alle Brücken hinter 
mir abgebrochen, durch den traurigen Fall meiner 
erlobung.“ 
> „Ja, die Sache iſt recht unangenehm, aber 
das Ende kannſt Du ja noch gar nicht wiſſen, da 
Du ſchon unterwegs warſt, ehe die Verhandlung 
begann. Scheiblingens Telegramm war dürftig, 
leider aber ſo inhaltsſchwer, daß an eine Ver⸗ 
bindung zwiſchen Euch kaum noch zu denken ift.. 
Komm Kind,“ und jetzt zog er ſie in das Innere 
des Hauſes. „Leg ab, ich führe Dich in mein 
Arbeitszimmer, dort kannſt Du Dich erholen, er⸗ 
friſchen und mir von Ramſau erzählen, denn das 
1 R. das Dir vor allen Dingen am Herzen 
„Was enthielt Scheiblingens Telegramm?“ 
„Ach fo, weiter nichts als die Worte: Frei 
aus Mangel an Beweiſen.“ 
„Der arme Ramſau!“ 


. Kapitel 13. 
Weihnachtsabend! Welch einen ſeltſamen 
Kante: über dieje Worte auf die Gemüther aller 
eutſchen aus, ob fie unter dem glühenden 
Tropenhimmel weilen, oder an den leicht ein⸗ 
geſchneiten Küſten des gelben Meeres, oder im 
Innern der afrikaniſchen Wüſte, oder in dem 
haſtigen Getriebe amerikaniſcher Großſtädte. 
Weihnachtsabend! für jeden wenigſtens Ruhe 
und Einkehr in ſich ſelbſt. Man denkt zurück an 
die Zeiten der Kindheit, wo man ſich freude⸗ 
ſtrahlend um den Lichterglanz des Tannen⸗ 
baumes ſammelte und jeder nach den Verhält⸗ 
niſſen der Eltern reich oder weniger reich be⸗ 
ſchenkt wurde, aber doch immer beſchenkt wurde. 
Wie wenig wird man im ſpäteren Leben be⸗ 
ſchenkt, wie ſelten thut uns ein Fremder etwas 
Liebes, und wir können ſicher rechnen, daß ſie 
lieber gegen uns einen feindlichen Stoß führen 
werden, als uns mit einem freundlichen Hände ⸗ 
druck zu grüßen beabſichtigen. Das empfand auch 
heute die zukünftige Erbherrin, als fie den großen 
Saal am Arme ihres Vaters betrat, wo ſeine liebe 
Hand eine dem deutſchen Tannenbaum ähnliche 
Kiefer geſchmückt und mit Lichtern beſetzt hatte. 
Sie wußte nicht, wie viel Mühe es dem alten 
Herrn gekoſtet, tief aus dem Innern von Schan⸗ 
tung dieſen Baum heranzuſchaffen, um gleich die 
Ankunft ſeines Lieblings mit einem Feſt zu be- 
grüßen, das gewiſſermaßen den Uebergang zu 
Be: eben verlaſſenen Heimath und Civiliſation 
bildete. Und ſie hatte das Glück ja ſtets genoſſen, 
beſchenkt, und reich beſchenkt zu werden, aber was 
man ihr heute that, das übertraf doch die Gren⸗ 
zen alles früheren. So viel Liebe, ſo viel Glanz 
und Sorgſamkeit, wie ſie jetzt umgaben, hatte ſie 
ſelbſt im Hauſe ihres Schwagers zu Lebzeiten 

ihrer Schweſter nicht genoſſen. 


Was Indien, was China, kurz der ganze 
Orient an Schmuck, an Stoffen und Kleinig⸗ 
keiten hervorzubringen vermochte, lag hier auf 
dem Tiſch ausgebreitet, und es wurde mit ſo viel 
Liebe gegeben, daß ihr die Thränen in die Augen 
kamen und ſie es nicht unterlaſſen konnte, trotz 
der ſteifen Mandarinen und der goldſtrotzenden 
Seeoffiziere ihrem Vater um den Hals zu fallen 
und ihn dankbar zu küſſen. 

„„Aber wenn Du glaubſt, daß Du vergeſſen 
biſt, daß ich Dir nichts mitgebracht habe, ſo biſt 

u ſehr im Irrthum.“ 
15 Und nun brachte auf einen Wink einer der 
Finck an eine geräumige Kiſte herein, die ge⸗ 
i nei 2 70 vor den Augen des Vatres eine Menge 
Edel inge ausbreitete, die er mit Gold und 

delſteinen hier nicht zu kaufen vermochte. Es 
war ihm, als ob die Civiliſation ihre Hand bis 


anze Bibliothek neuſter Literatur, ein wunder⸗ 
En Bild der Herrſchaft derer von Thüngen, 50 


dorf den Burggrafen Friedrich IV. von Nürn- 
erg gegen den Ansturm der Oeſterreicher gedeckt 
hatte. Es war dies das erſte, nicht das letzte Mal, 
daß ein Thüngen in der Schlacht für einen 
ohenzollern ſich eingeſetzt. Das werthvollſte 
. abet aber war Helenas Portrait, von Bell 
Hopkins gemalt. 
en er Admiral war tief gerührt, aber die 
n Ten Beenten gen 8 
gewa erden mußte, ver; 
och feiner Rüprung Ausdruck zu geben. Er 
er darauf, feiner Tochter warm 


deutung des innigen Zuſammenhaltens aller 
Deutſchen des Auslandes und von dem lichtum⸗ 
floſſenen Tannenbaum, der das Bindemittel ſei, 
das alle Deutſchen zu einer Bruderkette zuſam⸗ 
menfügt. Er ſchloß ſeine kernig ergreifende An⸗ 
ſprache mit Schillers Worten: a 
„An's Vaterland, an' theure ſchließ Dich an, 
Das halte feſt mit Deinem ganzen Herzen.“ 
Und nun trat jeder einzelne heran und er⸗ 
hielt ein kleines Geſchenk. Schmunzelnd nahmen 
die hohen Würden⸗ und Zopfträger es entgegen, 
mit freudigem Dank die Offiziere der Garniſon 
und der Divifion, die Beamten und die Kaufleute. 
Jedes Geſchenk begleitete der Admiral mit einem 
Scherzwort, bei jedem hatte er auf die Individuali⸗ 
tät Rückſicht genommen. Und bald barg das 
Geſchenk eine Anerkennung, bald eine Kritik in 
ſich. Wenn er Herrn von Henning ſein Bild 


ſchenkte, ſo wollte er ihm damit ein Zeichen ſeiner 
Werthſchätzung geben, wenn ein anderer junger 
Seeoffizier eine Weckeruhr bekam, wies er ihn 
zart darauf hin, daß er nicht zu lange in der 
Hängematte liegen bleiben möge, ſondern auch 
an den Dienſt denken. Ein alter Kaufherr aus 
Kiautſchou, der als gewaltiger Raucher bekannt 
war, und in deſſen Zimmer ſtets die Wolken aus 
ſeiner Havanna den Raum verdunkelten, erhielt 
unter dem herzlichen Gelächter der Gäſte eine 
zierliche Rauchbrille, ein Korvettenkapitän, der 
ein ebenſo leidenſchaftlicher wie ſchlechter Reiter 
war, bekam ein niedliches ſilbernes Fallhütchen, 
das ſich als Deckel zu einem eleganten Tinten⸗ 
faß entpuppte. Ein Ingenieur, der ſich beſonders 
viel auf ſeine chineſiſchen Kenntniſſe zu Gute 
that, wobei man von ihm wußte, daß es damit 
nicht weit her war, erhielt eine chineſiſche Ele⸗ 
mentar⸗ Grammatik, kurz Jeder war bedacht 
worden, Jeder hatte ſich gefreut und im Stillen 
den Chef der oſt⸗aſiatiſchen Kreuzerdiviſion einen 
prächtigen reizenden Mann genannt. Jetzt ging 
man zu Tiſch. Der oberſte chineſiſche Beamte, 
der Cenſor von Schantung, dem ſogar die 
Pfauenfeder von ſeinem Souverain verliehen 
war, führte Helena zum Diner, das mit Rückſicht 
auf Ritual und Ceremonial auch einige ganz 
ſtrenge chineſiſche Gänge enthielt. Der Man⸗ 
darin war ein außerordentlich gebildeter Mann. 
Er hatte Li-Hung⸗Tſchang's Weltreiſe mitgemacht 
und ſprach geläufig engliſch und fransöſiſch, ſo 
daß die Unterhaltung mit Helena keinen Augen. 
blick in's Stocken gerieth. Es war aber auch kein 
ſo eingefleiſchter Chineſe, daß er nicht den Wun⸗ 
dern des franzöſiſchen Kochs alle Ehre angethan 
hätte und zwar trotz ſeiner buddhiſtiſchen Askeſe. 
Nach dem zweiten Gang ſtand der Mandarin 
auf und ſagte in franzöſiſcher Sprache dem Gaſt⸗ 
geber für das herrliche Feſt Dank, das er ihnen 
Gelegenheit mitzumachen gegeben und das ſie ſo 
recht in die eigentliche Kultur des Abendlandes 
eingeführt hätte, des Abendlandes, das ſeine 
Kriegsſchiffe und ſeine Waaren an die chineſiſche 
Küſte ſende. Erſt in allerneuſter Zeit hätten ſie 
die Bekanntſchaft des mächtigen deutſchen Reiches 
RR Er felbft hätte im Gefolge Li-Hung- 

ſchang's den deutſchen Kaiſer, umgeben von 
ſeinen Küraſſiren, ſelbſt gerüſtet wie einen Ritter 
des Alterthums, geſehen und er hätte tiefe Ehr⸗ 
furcht vor ihm mit nach dem Oſten genommen. 
Und nun brach er das Franzöſiſche ab, und rief 
mit erhobener Stimme, gut deutſch: Seine Maje⸗ 
ſtät der Deutſche Kaiſer, Hurrah, Hurrah. Alles 
ſtimmte ein, erhoben die Gläſer und tranken ein⸗ 
ander zu, und auf das Wohl des fernen Kriegs⸗ 
errn. 

Als ſich das Hurrah gelegt, ſtand der Ad⸗ 
miral auf und brachte in deutſcher Sprache, die 
Helena dem Mandarin ſofort ins Franzöſiſche 
überſetzte, einen Toaſt auf den Grundherrn, auf 
deſſen Boden ſie durch Vertrag und freundſchaft⸗ 
liche Verbindung die deutſche Flagge gehißt hät⸗ 
ten, auf den Kaiſer von China aus, der ſo erhaben 
ſei, daß ſein Volk ſich ſcheue, ihn auszuſprechen. 
Und nun ſprach auch der deutſche Admiral den 
letzten Toaſt chineſiſch, worauf ſich die anweſenden 
Chineſen ſofort erhoben und ehrfurchtsvoll in den 
Toaſt einſtimmten. Dann wurde die Unter⸗ 
haltung allgemeiner, man überließ ſich den Freu⸗ 
den des Mahls und den Erinnerungen an die 
Heimath. Herr Tſung⸗Hu, der Tiſchherr Helena's, 
plauderte ſehr viel über chineſiſche Sitten und 
ſtellte Vergleiche an mit denen des Abendlandes. 
Und er ſprach über das ausgezeichnete Diner und 
gab dabei der Hoffnung Ausdruck, daß das gnä⸗ 
dige Fräulein in der nächſten Zeit bei ihm ein 
echt chineſiſches Diner einnehmen würde. Helena 
nickte und meinte: 


„Gewiß, es wird uns eine große Ehre ſein, 
aber 5 Eier u. ich nicht.“ 
„„O, mein gnädiges Fräulein, Sie irren ſich, 
das iſt eine Deliknteffe." 8 7 24 
„Aber Herr Cenſor, wer kann denn ſo etwas 
nur eſſen.“ 
„Das iſt Erziehung, gnädiges Fräulein, ich 
kann Ihnen einen Chineſen vorführen, der in 
Entrüſtung darüber ausbrechen würde und einen 
furchtbaren Ekel empfände, wenn er hören würde, 
aß unſere abendländiſchen Gäſte am Schluſſe 
einer jeden Mahlzeit verfaulte Milch zu ſich 


Hei he Abendland hat dafür den Aus⸗ 


Helena begriff ſofort und antwortete: 
„Ja, Herr Cenſor, Sie haben recht, man ſieht 
wirklich an dieſer Kleinigkeit den ganzen Unter⸗ 
ſchied der Auffaſſung.“ 


* 
Man ſaß ziemlich kange bei Tiſch und die 
Jugend hätte nun gerne ein Tänzchen gemacht, 
aber das war natürlich in Folge der Trauer des 
Admirals ausgeſchloſſen und ſo erhob ſich nach 


Schluß des Diners die Geſellſchaft, um in der 
Kirche das Weihnachtsfeſt zu feiern. N 
Aber die Weihnachtsfreude ſollte doch einen 
traurigen Abſchluß erhalten, denn als der Zug 
der Andächtigen ſich aus der Kirche bewegte, und 
als ſich die Gruppen nach gegenſeitiger Verab⸗ 
chiedung gelöſt hatten, kam athemlos ein Deut⸗ 
ſcher mit der lauten Frage nach dem Gouverneur. 
„Was iſt denn los?“ fragte ſchnell der her⸗ 
zutretende Gouverneur, indem er fi) zu gleicher 
Zeit an den Admiral wandte, „wollen Euer 
Excellenz die Meldung des Mannes entgegen⸗ 
ehmen?“ . BE, 
9 „Nein, nein, lieber Kapitän, das iſt Ihre 
Sache. Ich bin an Land nur Gaſt, meine Be⸗ 
fehlsſphäre liegt auf dem Waſſer.“ 8 
„Alſo Mann, woher ſind Sie, und was führt 
Sie hierher?“ 8 dh 
800 bin von Tſimo und Handlungsgehilfe bei 
dem Kaufmann Trabert. Faſt fünf Jahre leben 
wir ruhig mit den Eingeborenen und nie hat 
ſich etwas ereignet. Die Chineſen kommen und 
kaufen ſtill ihre Waaren und find zufrieden, da 
wir ſie nicht übervortheilen, ſondern für ihr Geld 
gute Sachen liefern.“ 
„Und jetzt hat ſic dieſer Zuſtand geändert?“ 
„Jawohl, Herr Kapitän, ein Haufe aufſtän⸗ 
diger Soldaten, wenigſtens ſcheinen es uns Sol⸗ 
daten zu ſein, regt das Volk auf, und geſtern 
haben wir der drohenden Haltung wegen den 
Laden geſchloſſen. Aber ſie haben uns mit Stein⸗ 
würfen die Fenſter zertrümmert und die fremden 
Banden haben ſogar auf das Haus geſchoſſen. 
Ich habe mich aufgemacht, um möglichſt unſere 
deutſchen Brüder zu erreichen, denn wenn Sie 
uns nicht ein paar Soldaten ſchicken, ſind wir 
verloren.“ 322} 
„Es ift gut, Mann, gehen Sie hinunter nach 
dem Regierungsgebäude, und ich werde ſofort 
das Nöthige veranlaſſen. Glauben Euer Excel⸗ 
lenz, daß wir dort eingreifen können, ohne einen 
großen Sturm zu erregen?“ N 
„Ja, lieber Kapitän, darauf müſſen wir uns 
gefaßt machen, aber wir haben meiner Schätzung 
nach kein Recht, deutſche Unterthanen auf deut⸗ 
chem Vertragsgebiet ihrem Schickſal zu über⸗ 
laſſen, ohne wenigſtens einen Verſuch zu machen, 
ſie zu retten. Und ich bin überzeugt, daß es 
garnicht zum Blutvergießen kommen wird, denn 
wenn die Herren Zöpfe den militäriſchen Ernſt 
ſehen, werden fie ſich wohl hüten, im Vertrags⸗ 


gebiet irgend welche Unruhen zu erregen. Schicken 
Sie immerhin 


n kleines Detachement nach 
Tſimo ab, und ſei es nur, um zu demonſtriren 
und den Leuten zu zeigen, daß wir die Abſicht 
haben, unſere Rechte mit aller Energie zu ver⸗ 
treten.“ N 

Dieſes Ereigniß verſcheuchte plötzlich die 
ganze Weihnachtsſtimmung und als Helena mit 
ihrem Vater und dem Adjutanten, den der Ad⸗ 
miral gebeten hatte, noch ein bischen mitzukom⸗ 
men, zu Haus angelangt waren, bedurfte es 
des ganzen Weihnachtsmilieus im Hauſe, um die 
Stimmung wieder wach zu rufen. 

„Ein trauriges Weihnachtsfeſt haben unſere 
Brüder in Tſimo.“ 4 

„Ja, mein gnädiges Fräulein, Sie haben 
nun mit einemmal die Barbarei in dieſem wilden 
Land kennen gelernt. Während Sie eben noch 
die Hochkultur des fernen Weſtens gebracht haben, 
erhebt plötzlich die Wildheit wenige Meilen von 
uns ihre Mörderhand und fällt Pioniere der 
Kultur an.“ 

»Es gehört doch viel Muth dazu, ſich zwiſchen 
dieſe Barbaren zu wagen.“ 

Eigentlich nicht, mein Kind, denn der 
Chineſe, gerade der Schantung⸗Chineſe iſt ein 
gutmüthiger, ruhiger und mäßiger Menſch, aber 
es ſind ſo eine Menge aufrühreriſche und wühle⸗ 
riſche Elemente dazwiſchen, denn Ching hat weit 
mehr als der Weſten, ein gebildetes Proletariat. 
Du mußt Dir denken, daß Männer bis zu ihrem 
Tode verſuchen, ihr erſtes Examen zu machen.“ 

„Examina giebt es alſo auch in China.“ 

„Aber gewiß, mein gnädiges Fräulein,“ 
warf Henning ein, der ſich ſehr genau mit chine⸗ 
ſiſchen Sitten und Gebräuchen beſchäftigt hatte. 
„Es giebt wohl kaum eine beſſere chineſiſche 
Familie, die ihre Söhne nicht ſchon vom ſechſten 
Jahre in die Schule ſchickte. Dort lernen die 
armen Jungen zunächſt nur Schreiben und die 
Zeichen ausſprechen, denn die Chineſen haben 
eine Wortſchrift, jedes Wort hat ſo ziemlich ein 
anderes Zeichen. Und zunächſt lernt der Knabe 
einige Tauſend Zeichen und ihre Ausſprache, dann 
erſt wird er in die Bedeutung eingeführt und 
dann endlich beginnt das Studium der Klaſ⸗ 
ſiker. Sft er genügend in fie eingedrungen, 
meldet er ſich zum erſten Examen, das zweimal 
jährlich in allen Provinzialhauptſtädten abge⸗ 
halten wird. Es entſpricht ziemlich unſerm 
Abiturienten⸗Examen, blos im Rang natürlich, 
nicht in den Leiſtungen. Leute, die dieſen erſten 
Grad erreicht haben, genießen unter ihren Lands⸗ 
leuten immer ein gewiſſes Anſehen. Die meiſten 
von ihnen kommen natürlich über dieſen erſten 
Grad nicht hinaus. Aber ſie verſuchen bis an ihr 
Lebensende die Prüfung zu beſtehen, liegen ihren 
Verwandten auf der Taſche und arbeiten nichts 
anderes, als ihre Klaſſiker. Dieſe Faulenzer ſind 
natürlich eine große Gefahr für das Land und 


fie bilden eben das gelehrte Proletariat, dünken 


2 zu gut für jede Arbeit und hetzen das Volk 
auf.“ 

„Nun, und wenn Sie das zweite Examen ge⸗ 
macht haben?“ 

„Das entſpricht etwa unſerm erſten juriſti⸗ 
ſchen Examen. Es iſt natürlich nicht juriſtiſch, 
es iſt oft nur hiſtoriſch und philoſophiſch und 
recht ſchwierig, denn es dauert neun Tage. Da⸗ 
bei verleiht es den jungen Gelehrten weiter nichts, 
als die Berechtigung ſich nun auf das dritte 
Examen vorzubereiten. Erſt wer das dritte 
Examen beſtanden hat, der hat ein Anrecht nach 
— — 9 in eine Mandarinenanſtellung einzu⸗ 


Damit it nun der ganze Prüfungsapparat 
beendet?“ . 

„O keineswegs. Es giebt noch ein viertes 
Examen, wer dieſes beſtanden hat, wird Mit⸗ 
glied der Pekinger Akademie und bezieht Gehalt. 
Es iſt dies aber eine ſo ſchwierige Prüfung, daß 
nur fehr wenige in dem weiten Reiche fie beſtehen. 
Natürlich werden alle möglichen Mittel ange⸗ 
wandt, um das Ziel zu erreichen und gelegentlich 
entblödet ſich auch nicht ein reicher Papa dem 
Examinator vierzig⸗ bis ſechzigtauſend Mark zu 
ſchicken, damit er ſeinem Jungen durch den 
zweiten Grad helfe. Die Sache geht in vielen 
Fällen glatt, manchmal aber wird es bemerkt.“ 

„Und dann wird wohl der Prüfling zurück⸗ 
gewieſen?“ 

„Ja, für immer, denn der beſtechende Vater 
und der beſtochene Examinator und der Prüfling 
werden einfach einen Kopf kürzer gemacht.“ 

„Was, die Todesſtrafe?““ 3 

„Ja, die Todesstrafe, damit iſt man über 
haupt in dieſem Lande ſchnell zur Hand. Es 
find eben Barbaren, die Herrn Chineſen.“ 

„Papa, wie lange mußt Du denn noch auf 
der Oſtafiatiſchen Station ausharren?“ 

Der Admiral lächelte. 
mein Kind?“ 

„Ja, ſo ein ganz klein wenig.“ 

„Keine Urſache, mein gnädiges Fräulein, 
unter dem Schutz unſerer Blaujacken wird kein 
Mandarin wagen, Ihnen den Kopf abzuſchlagen.“ 

„Das glaube ich wohl, aber ich habe die 
Empfindung unendlichen Unbehagens in einem 
ſo barbariſchen Land. Was kann einem nicht 
alles paſſtren.“ 

„Ganz recht, ſchreckliche Sachen. Sie können 
in den Straßen der Chineſenſtädte einen Bettler 
unter fürchterlichem Todeskampf ſein Leben aus⸗ 
hauchen ſehen, ohne daß es auch nur einem der 
Vorübergehenden einfällt, einen Blick nach ihm zu 
werfen.“ a La 

„Ja, bringt man denn fo einen Unglück 
lichen nicht in ein Haus?“ a 

„O, um Gotteswillen nicht, wo denken Sie 
hin, in ein Haus, gerade das Gegentheil iſt der 
Fall. Man trägt ihn aus dem Haus heraus, 
denn würde er drinnen ſterben, ſo wäre der Haus⸗ 
beſitzer verpflichtet, die Begräbnißkoſten zu be⸗ 
ſtreiten, und Geld geben die Chineſen genau ſo 
ungern aus, wie die Kulturvölker des Weſtens. 
In unſerem Gebiet, beſonders wo wir Stationen 
haben, geſchieht das weniger, denn unſere Miſ⸗ 
fionen ſorgen natürlich für dieſe armen Ges 
ſchöpfe, daß ſie wenigſtens unter Dach und Fach 
ſterben können. Ich könnte Ihnen noch wochen⸗ 
lang fort erzählen von den ehrlichen Zopfträgern, 
und wenn wir erſt das Thema Verlobung, Hoch⸗ 
zeit und Frau berühren ...“ 

„Ach ja, Herr von Henning, das intereſ⸗ 
ſirt mich ſehr.“ : 

„Nicht wahr, ich wußte es, aber da giebt es 
ſo viele Dinge, die man vor den Augen junger 
Damen nicht erörtern kann.“ 

„Bitte ſehr, ich bin ein durchaus modernes 
Mädchen und gar nicht prüde.“ 

„Warte, Du Schelm, Du willſt Herrn von 
Henning nur auf's Eis locken.“ 

„Aber gewiß nicht, Papa. Es muß eine Frau 
doch intereſſiren, wie in einem Lande, in dem ſie 
lebt, die Frauen behandelt werden.“ 

„Die Frauen in China werden ſehr gut be⸗ 
handelt, aber der Chineſe iſt der Vielweiberei 
ergeben.“ 

„Pfui!“ 


„Wird Dir angſt, 


„Sehen Sie, trotzdem ſchätzt man die weib ⸗ 2 


lichen Tugenden ſehr hoch. So können Gie zum 
Beiſpiel in den amtlichen Zeitungen ſehr häufig 
Anerkennungen leſen, die Frauen ausgeſprochen 


werden. So zum Beiſpiel: eine Wittwe, neunzehn 


Jahr alt, pflegt nach dem Tode ihres Gatten 


deſſen Stiefmutter. Als dieſe Fleiſch wünſcht 
und das Schlachten amtlich verboten iſt, ſchneidet 
ſie ſich ſelbſt ein fünf Zoll langes Stück Fleiſch 
aus den Rippen, oder: Mädchen, im Jahre vier⸗ 
zehnhundertundneunundſechzig geſtorben und aus 
der Hauptſtadt von Konſuf gebürtig, führte einen 
ſo ſittſamen Lebenswandel als Kind, daß ſie nur 
an die Erfüllung ihrer Pflicht dachte und nie 
einen leichtſinnigen Gedanken hegte, oder man ſie 
auch nur lächeln ſah. Als ihre Mutter fie ver⸗ 


loben wollte, weigerte ſie ſich und floh in die 


Pamiberge, wo ſie ihre Zeit mit Gebeten und 
Religionsübungen zubrachte und keine körperliche 
Nahrung zu ſich nahm, bis ſie in einen Engel 
verwandelt wurde. Der General- Gouverneur 
Zju-tjung-tang beantragte im Jahre achtzehn⸗ 
hundertundachtundſiebzig ihre Heiligſprechung, 
die auch bewilligt wurde.“ 5 5 
„Sie ſcheinen ſich ja ſehr mit den chineſiſchen 
Frauen beſchäftigt zu haben, lieber Henning.“ 
„Jawohl, Euer Excellenz, das iſt doch auch 
ſehr intereſſant.“ b 


„Nun haben Sie von den Anerkennungen ge · 


ſprochen, lieber Herr von Henning. Erzählen Sie 

mir auch etwas von den Strafen für die Ver⸗ 

gehungen der Frauen.“ 
„O, die ſind ſehr zahlreich, Prügel, Verban⸗ 


nung, Gefängniß, Tod und es genügt für den 


Ehemann ſchon, wenn er ſeine Frau im Verd 

des Ehebruchs hat, fie und den mit ihr Verdäd 

tigen zu töten.“ r 
„Ja, aber wenn ſie unſchuldig ſind?“ 


ſich ja nach dem Tode einfach durch die 1 
probe feſtſtellen und die Verantwortung für dieſe 
That trägt der Gatte.“ 8 


Fortſetzung folgt.) 


„Das kommt nicht darauf an, denn das läßt | 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde: 
ſtenern ꝛc. für das 2. Viertel: 
jahr des Stenerfahres 1902 
find zur Vermeidung der 
zwangsweiſen Beitreibung bis 
ſpäteſtens er 

den 16. Auguſt 1902 


unter Vorlegung der Steuer⸗ 
Ausſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe, Rathhaus 1 Tr., Zimmer 
Nr. 33, während der Bormiltags- 
Dieuſtſlunden zu zahlen. 

Im Jutereſſe der Stenerzahler 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
mäßig der Andraug zur Kaſſe in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeit⸗ 
punktes ſtets ein ſehr großer iſt und 
hierdurch die Abfertigung der Be 
treffenden bedeutend 6180 wird. 

Thorn den 21. Juli 1902. 

Der Magiſtrat, 
Steuer⸗ Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Das Sammeln von Beeren und 
Pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
iſt verboten. 

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
des Feld⸗ und Bas Boligei-@rtepes 
vom 1. April 1880, 8 41 und den 


hierzu erlaſſenen Polizeiverordnungen! 7 


des Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu 
Marienwerder mit Geldſtrafe bis zu 
10 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 
Thorn den 11. Juli 1902. 
Der Magiſtrat. 


Poltzei⸗ Verordnung 


betreffend die 
Ausübung se — und 


ere 
anf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
‚ ebeuflüſſe x 


vom 7. März 1895, 


iſt in Broſchürenſorm zu haben in der 


C. Dombrowski“ Buchdruckerei] 


Katharinenſtr. 1. 


1 Gras-Mäher, 
4 Getreide-Mäher, 
Garbenbinder und 

Bindegarn 


verkaufe zu Fabrikpreiſen. 


Otto Wesche, 


Thorn 3. ; 
Wagen Aufgabe meines 
Blrstenwaaren- 
Lagers 


verkaufe ſämmtliche Artikel 
zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe. 


M. Siekmann. 


Schillerstrasse Nr. 2. 


Alleinigo Jertretung 


der Firma 


I. I. L. fehr. Popoll, 


Moskau, 


Theelieferanten 
des kaiserl. russ. Hofes, 
empfiehlt 


Russ, 


Chee's 


a 3, 4, 4½, 5, 6 u, 7 Mk. 
in Packeten ½, ½, ½ u. ½ Pfd. 


B.lHozakowski 
Thorn, 


Brückenstrasse 28, 
gegenüber 
Hötel schwarzer Adler. 


Gin Unden und Wohnungen 


v, 1, Oftbr, zu verm. Coppernikusſtr. 9. 
Ju erfragen in der Möbelhandlung 
Adorh W. Cohn 
Helligegeiſtſtr. 12. 


|„Plano Jones“ | 


Verſicherungskapital am 1. Januar 1902 über 640 Millionen Mark 


rämieureſerve Ende 1901: 
eſammtaktiva Ende 19172 ..._. 263,505,930 Mark, 
a 


ſicherung. Dividende im Verſicherungsjahre 1903/04 an die nach 
Plan B Verſicherten aus 1880: 63 ¼ͤ %, 1881: 
1883: 55% u. ſ. w. einer vollen Jahresprämie — an die nach 
Plau A Verſicherten 22%, der vollen Dividenden⸗Jahresprämie. |E 


der 
in 


mit 


zur Uebernahme erforderlich 
groß, zur Fabrik⸗Aulage ſich eignend, iſt zu verkaufen. 


DAAAAAA AAA A144 


AAAAAAAAAAAAA 


BIVVVVVVVVVSV LAAAAAAAAL: 
NE 8 

Css sss % } 
| we 


Im jeeeeecssiecceeee[n | 


Dividenden Mark 18,161,349. Keine Nachſchußverpflichtung. 
Unverfallbarkeit und Unanfechtbarfeit im weit 0 
validitätsverſicherung zu niedrigen Prämien unter den günſtigſten 9 
Bedingungen. BR 


Thorn Gebr. Tarroy, in Schönfee Jul. Zlelke, in S 0 
L. Andrzejczykowski, in Culmſee Anton Goga, in en 2 


& 

45 8 ei 
4 u 

25 225 


„Germania“ 
Lebens⸗Verſicherungs⸗alktieu⸗geſellſchaft zu Stettin. 


ründungsjahr 1857. 


Putz- und Modewaaren-Magazin 


Minna Mack s Nachfl., 


D Badersirasse, Ecke Breitestrasse. 33 
Wegen vorgerückter Saiſon empfehle 


garnirte Damen- und Kinderhüte 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


und Mark 2,528,495 Jahresreute. 
. „ 229,834,040 Mark. 


‚50 
if Hypotheken⸗Dar⸗ 


Ile rn Fr ii 37,957,432 Mark. 
Bezug der erſten Dividende 2 Jahre nach Abſchluß der Ver⸗ 


881: 60%/, fg; 1882: 57% %, 


ß —:,— 


Schuhwaarenhaus 


„eserliner Chic“ 
Gerberstr. 33/35 1 HOR N Gerberstr. 33/35. 


Lager wieder durch eine enorme Auswahl von einfachſten bis 
eleganteſten 
Schuhwaaren für Damen, Herren und Kinder 


zu staunend billigen Preisen 


vervollſtändigt. 
Damen⸗Promenadenſchuhe, roth und brann, 1055. ae M. ö 
Damen⸗Kuopf⸗ u. Schnürſtiefel, "ri 5 1 un is m 
Damen⸗ Tnopf. u. Schnürſtiefel, aß, 87512 un l am 
Damen⸗Lack⸗Spangenſchuhe, 3 70 47, 550 um 6 mı. 


Damen⸗Hausſchuhe, 2 225 2.75, 325 Mt. 


Gewiunreſerbe der Verſicherten zur weiteren Vertheilung von]! 


en Sinne. In⸗ 


Proſpekte und jede weitere Auskunft durch die Vertreter 
Geſellſchaft: 


Tanlewski, in Dameran Fr. Fiessel. 


R b. ‚Kling, Breitesir, 7. 
5 Uniformmützen, ‚Lieferung in 2 Stubden. 
1 Uniformen, tadellose Ausführung. 

55 Militär - Eitekten, umfangreiches Lager. 


Umtausoh und Renovirung von Effekten. 


Sefhäftsränmen und Sarglager iſt krankheits halber zu verpachten; 
3000 Mark, auch das Grundſtück, über 400 qm. 


J. Golaszewski. 
Thorn Jakobsſt. 9. 


Meduersef eos Jepef Ing 6810 d 
Freise auf jeder Sohle gestempelt. 


„en 4,50, 5,50, 5,75, 6,50, 6,75, 7,50, 8,50, 9,00, . 
| ö I Herren⸗Jugſtiefel, “ 5 80 ven e e e 
„Sonnen { Herren⸗Schnürſtiefel, 6,50, 6,75, 7,50, 8,50, 9,00, 9,75, 1200 um 
erdedeeken, 22 
8 N Filz-Pantoffel für Damen und herren, 
1 1 0,30, 0,35, 0,45, 0,95, 1,25 Mt. 
Staub-Deckon, da ti fü H ith k it g 
Staubplalds | rantle fur Haltbarkeit. 
empfiehlt — ——— een 
Carl Mallon Boflen eines einzelnen Sichere Hilfe 
55 58 23. | Bades 10 Pfg. bei akuten und chronischen Erkrankungen jeder 
5 ar and zwar = beſte 5 bequemſte Weiſe g 
ne 8 n Century Thermil, Bade-Kabinet b 


n das vollkommenſte und radikalſte Heilmittel ß 

9 4 95 des Jahrhunderts. Es reinigt das Blut von BL i 

* allen ſchädlichen Stoffen, die Urſachen ſümmt⸗ Bis} 

licher Krankheiten, und entfernt alle üblen 

Subftanzen, die den Organismus in feiner MR 

Thätigkeit behindern und ſtören 5 
gründlich und sehmerzlos 

ohne Anwendung von Medizin. 


Ueberraſchende Erfolge wurden bei Rheu⸗ 
matismus, Gicht, Ischias, Waſſerſucht, e Magen-, Leber⸗ und Rierenleiden, Haut⸗ und Frauenkrauk⸗ 
heiten, Neuralgie, Aſchma 2c. ꝛc. dauernd erzielt. Behufs vollſtändiger und perſönlicher Ueberzeugung geben wir 
jedem Leidenden unſer Kabinet gegen Sicherheit 4 Wochen zur Probe. Ausführliche Erklärung über das Weſen 
und die ſegensreiche Wirkung der Thermal⸗Bäder giebt unfer Buch „Philoſophie der Geſundheit und Schön⸗ 
heit“, über 100 Seiten umfaſſend. Preis 1,50 Mark. Für Käufer eines Kabinets frei. Proſpekte und 
Illuſtrationen gratis und franko. 


Century Thermal Bade- Cabinet- Limited, 


Ter 
Dampfſigewerk und Holzhandlung 
in Mocker bei Thorn 


(vor dem Leibitscher Thor) 
empfiehlt fich zur Lieferung von 


geſchnitt. Kanthölzern, Mauerlatten 


n allen Dimenſionen, ſowie 


aller Sorten Bretter und Bohlen 


zu Bau⸗ und Tiſchlerzwecken, 
CEſchen⸗, Eichen⸗ und Ellernholz 
in un gepflegter, trockener G. 8 8 ven - - = 
88 > eue Stettner Herine| ZA 


find die feinſten, 
3 Stück 10 Pf., 


empfiehlt 
gdon, 


Haunover, Schiffsgraben 15. 


LAAAAAAAAAAAL 


Familien⸗Anzeigen 
24 Ser ; 


Johannes Be 
. Gerechteitrane d. __ 


re, 


Anfertigung von Maſſenauflagen. 
rr 


Sämmtliche 
2442 Derlobungsanzeigen 
Kanfmänniichen Formmlare, Anterugung EN Dermählungsanzeigen 
Briefpapiere und Kouverts mit Firma, eleganter Dankſagungen 
Wechfel, Quittungen, Anweiſungen, | 5 1. f. io. 
Rechnungen, Fakturen, UT U II- liefert korrekt, ſauber und ſchnell 


Niederlaſſungs⸗ und Prokuren -Schreiben, und 
Preis⸗Verzeichniſſe jedes Umfanges, 
Beftellbücher mit perforirtem Anhang, 
Tabellariſche Arbeiten, 
Werthpapiere, Aktien, Polizen, 

in Farben⸗ oder Schwarzdrud, 
empfiehlt zur tere ſchnellen und billigen 


b. Bonbrouski** Buchlruckee, 0 


6, Bombrewski‘"" Buchdruckerei 


Thorn. 


| Knaben Garderoben 


empfiehlt sich 


Schneidermelster. 


Thorn, 


Göttertrank, 


Araberstrasse 5, II 05 0 
chönes, mouſſirendes, champagnerähn⸗ 
N FUN He Getränk, ſelbſt dem verwöhn⸗ 7 


Katharinenſtr. 1. teſten Geſchmack zuſagend, à Flaſche 


exkl. 50 5 15 ehlt 


Kuss, Schillerſtr. 28. * Theer, * 


586, Zimm. ter voll. empfiehlt billigſt 
Enden, a ven Araber. 3. | Gustav Ackermann, 


bisher Buchbinderei, vom J. Oktober Peufton zu beim. Araber Tho ſprecher 9 
billig z bermieth. Frledrichſtr. 10/12. 2 usb. Zim. in. Burſchenſtube vom 2 u, Fernſpr . 
Näheres Gl: &hanffee 20, . 1.8. zu vermiefhen Gerberſtr. 18, 1. Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47, II. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Worn. 


— — — — — — 7 
Koſtenanſchläge bereitwilligſt. 7 


} 


